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Warum wir uns hen 
Dingen beſchäftigen. 

Die „Gazetta Torunska“ iſt zu dem ſtolzen Bewußt ſein gelangt, 
daß die panflaviſtiſchen Agitationen” unter den Polen in 
Preußen den Deutſchen „Beſtürzung“ und „Schrecken“ einflößen. Das 
worner Blatt folgert dies aus der Aufmerkſamkeit, welche die deutſche 
Vreſſe dieſen Wühlereien widmet, und ſagt wörtlich: f 

„Die Bofener Zeitung if als Wache bei dieſen 
„Agitationen“ aufgeſtellt und von ihr aus ver⸗ 
breitet ſich täglich über gan} Deutſchland un po 
iu di luce, etwas mehr Licht über die panflavi⸗ 
fifche Bewegung unter den Polen. f f 
Unſere polniſche Freundin hätte noch weiter gehen können. Nicht 
Aur von den „ panflaviſtiſchen Wühlereien” ſondern von allen politiſchen 
säußerungen und Kundgebungen der Polen pflegen wir Notiz zu 
zehmen, ſei es, daß fie in Poſen oder in Amerika, in Rußland oder 
Ader Schweiz, in London oder in der Türkei zu Tage treten. Die 
Voſener Zeitung iſt dazu von Niemandem außerhalb der Redaktion 
Als Wache aufgeſtellt worden; wir — die Leiter des Blattes = tragen 
Manz allein die Verantwortlichkeit für dies Programm; und überlaſſen 
. m richtenden Publikum zu beurtheilen, ob dies ein Fehler oder ein 
Verdienſt ift. 
Vor Jahren hat die Poſener Zeitung den polniſchen Beſtrebungen 
denig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Hauptſächlich mochte die Rückſicht auf 
den früher weit beſchränkteren Raum und die geringeren Kräfte den 
früheren Leitern des Blattes dieſe Enthaltſamkeit auferlegen. Wahr⸗ 
ceinlich gab es auch noch andere Gründe für dieſe äußere Gleichgil⸗ 
keit gegenüber einer großen Bevölkerung, die neben uns lebt und 
mit uns oder gegen uns wirkt. Doch genug, die Thatſache ſteht feſt 
and fie batte ihre Folgen. Es war natürlich, daß die Kenntniß der 


bolniſchen Beſtrebungen nur ſehr mangelhaft unter der deutſchen Be⸗ 
voölterung verbreitet war, und die Konſequenz dieſes Mangels war der 
Rangel an Einheit gegenüber den Polen: die Einen wollten mit Ge⸗ 
Volt germaniſtren, die Andern predigten Verſöhnung durch fortwäh · 
zende Konzeſſtonen und die dritten liefen gar ins polniſche Lager Über. 
am als Bundesgenoſſen das deutſche Regiment zu bekämpfen. 

’ Folgelvefien fand die Verwaltung auf allen Gebieten große 
Eivierigfeiten, welche fie oft noch durch eigene Mißer'ze vermehrte 
„Die böchſten Verwaltungsbeamten, welche verpflichtet waren, ſich 
Ader die polniſchen Verhältniſſe zu unterrichten, ließen ſich wöchentlich 
don einem Leltor oder einem ſonſtigen Beamten Vortrag über die 
Auffubrung der polniſchen Preſſe halten, wobei die Auffaflung des 
Vortragenden und die Auffaſſung des Belehrten einen weiten Spiel⸗ 
aum hatten. Wenn dann die Regierung auf Grund ſolcher Infor⸗ 
mationen Maßnahmen traf, dann fiel die polniſche Preſſe über dieſe 
Anordnungen und Einrichtungen mit leidenſchaftlicher Kritik her, die 

eutſchen empfanden ſelten eine allgemeine Genugthuung darüber, 
ud die ausführenden Beamten, welche Land und Leute oft herzlich 

nig kannten, wußten nicht, etwas Rechtes damit anzufangen. 
Unter ſolchen Umſtänden war es natürlich, daß die deutſche Re 
erung in Poſen Stütze und Hülfe in einer offisidien oder doch 
nigſtens abhängigen Preſſe fuchte, welche die traurige Aufgabe hatte, 
Verwaltungsmaßregeln zu vertheidigen oder wenigſtens nicht anzu⸗ 
Reifen, Die natürliche Folge dieſer Haltung der deutſchen Preſſe in 
en war, daß — beſonders in Zeiten, wo Regierung und Volk ſich 
ig freundlich gegenüberſtanden — die Mehrzahl der bieſinen 
daulſchen nach auswärtigen Blättern griff, in denen ein freies Ur⸗ 
dell zu finden war. Und da es der Fluch der böſen That iſt, daß fie 
kleteagend Böſes muß gebären, ſo erzeugte dieſe Abneigung gegen die 
eſige Preſſe eine noch weitere Unkenntniß der Beſtrebungen und 
orgänge im polniſchen Lager. Denn die auswärtige Preſſe hatte 
Er Raum noch Verſtändniß für die hieſigen Verhältniſſe, und die 
liche Provimzialpreſſe in Poſen genoß bei den unabhängigen Re⸗ 
aktionen wenig Vertrauen. Im Gegentheil. Der entſchiedene Ton, 
er oft hier angeſchlagen wurde, mußte in Zeiten der politiſchen 
timentalität und gegenüber der Vorſtellung, daß jede Oppoſition 
Reden den Staat die Sympathie der Freiſinnigen verdiene, gerade die 
beilnahme für das frondirende Polenthum erwecken. Die Deutſchen 
erhalb Poſens wurden dann von polniſchen Stimmen gerühmt, 
ſie unendlich beſſer, gerechter, edler ſeien, als die Deutſchen hier 
den ande: und ſo viel können wir zugeben, daß allerdings zwiſchen 
den Deutſchen hier und im Übrigen Deutſchland oft große Verſchieden⸗ 

in der Auffaſſung polniſcher Angelegenheiten geherrſcht hat. 

Heut verſchwindet dieſer Gegenſatz immer mehr, und dazu hat 
beager das Auftreten der Polen in den deutſchen Parlamenten als 


bon, Beachtung und ſachgemäßere Behandlung beigetragen, welche die 
ohiſchen Angelegenheiten in der deutſchen Preſſe finden. Wie es die 
das wärtigen Blätter erwarten und erwarten können, bieten wir ihnen 
die einſchlägige Material in aller Reichhaltigkeit, ſo daß ſich danach 
Harsuswärtigen ZJournaliſten über die polniſchen Beſtrebungen ein 
di des Bild konſtruiren können, ein objektiveres, als wenn ſie ſelbſt 

oder jenes polniſche Organ leſen möchten, denn ein polniſches 
— pflegt in der Regel alles todt zu ſchweigen, was der Auffaſſung 
Werte Partei widerſpricht; während wir als Echo aller beachtens⸗ 
Ben Aeußerungen fungiren. Die auswärtige Preſſe hat dieſe unfere 
richt hungen durch eine große Beachtung unſerer polniſchen Nach⸗ 
dani anerkannt und es zeigt ſich heut eine bemerkenswerthe Ueber⸗ 
in mmunz in der Auffaſſung polniſcher Fragen, was ebenſo wohl 
dürfte geſetzgebenden wie in Regierungskreiſen von Einfluß ſein 
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vinz Poſen, ſondern des geſammten Polonis mus zu reflektiren, längſt 
auf unſerem Programm ſtand, noch bevor polniſche Blätter in Preu⸗ 
ßen den panſlaviſuſchen Popanz aus der Rumpelkammer wiederum her⸗ 
vorſuchten und mit neuen Lappen bekleideten. Uns leitete dabei weder die 
angebliche Furcht noch die Liebe für den Polonismus, ſondern allein 
das deutſche Intereſſe, welches eine klare, einheitliche und konſequente 
Politik erfordert. Dies Ziel zu erreichen, erheiſcht hier mehr An⸗ 
ſtrengung, als in anderen Landestheilen, weil die hieſige Bevölkerung 
durch Zuzug und Weggang häufiger wechſelt. Aber unſer Streben 
war nicht ohne Erfolg. Die groß“ Mehrheit der hieſigen Bevölke⸗ 
rung nimmt heut Antheil an der prodinziellen Politik, über welche fie 
beſſer informirt iſt als früher mancher Verwaltungschef, welcher die 
polniſchen Beſtrebungen nur aus den Vorträgen ſeiner Beamten 
kannte. Zugleich hat ſich die öffentliche Meinung über die Hauptge⸗ 
ſichtspunkte geeinigt und übt auf die Verwaltung, ſo widerwillig dieſe 
jenen Faktor anerkennen mag, einen berechtigten Einfluß, ſo daß ſelbſt 
der häufige Beamtenwechſel in unſerer Provinz nicht mehr größere 
Schwankungen hervorbringen kann. 

Trotzdem die hieſige Regierung heut einer unabhängigen Preſſe gegen“ 
über ſteht, glauben wir doch, daß die Verwaltung heut weniger Schwierig⸗ 
keiten findet, als ehedem. Die freimüthige Kritik, welche wir uns ſelbſt geſtat⸗ 


ten und welche wir aus allen Theilen der Provinz wiedergeben, mag 
allerdings den entſcheidenden Verwaltungsbeamten wenig angenehm 
fein, aber dafür gewinnt die Regierung eine um fo feſtere Stütze, 
wenn ſie in Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Meinung handelt 


Einen Nachtheil mag allerdings die größere Beachtung der polni⸗ 
ſchen Beſtrebungen haben, den nämlich, daß dadurch der polniſche Na⸗ 
tionaldünkel erhöht wird. Indeſſen wir glauben, daß die Verblendung 
unſerer Feinde nicht uns, ſondern nur ihnen ſelbſt zum Schaden ge⸗ 
reichen muß. 


Die polniſchen Blätter fahren fort, ihre Leſer durch Gerüchte über 
einen neuen Krieg zu allarmiren. Am unermüdlichſten iſt die 
„Gazeta Torunska“ in Thorn, die ſich diesmal aus dem Gouvernement 
Plock wieder Folgendes erzählen läßt: 

„Die größte Truppenmacht iſt in den Kreiſen Mlawa, Lipnow 
und Nieſzawa angeſammelt, alſo dicht an der preußiſchen Serie da⸗ 

“bot men den Plan, an der Iſterreichiſchen (galniſchen) Grenze 
Truppen zuſammenzuziehen aufgegeben und zwar von der Zeit an, wo 
die W t dall in Wien das Projekt der Befeſtigung von Krakau und 
Przemyel fallen ließ Im Zuſammenhange mit dieſer Truppenanſamm⸗ 
lung ftebt der Plan, den Bau der Eiſenbahn Mlawa⸗Marienburg ven 
dieſer Seite der Grenze aufzugeben, während auf preußiſcher Seite an 
dem Bau dieſer Bahn ſehr eifrig gearbeitet wird. Das ruſſiſche 
n hat dem Vernezmen nach ſich dahin geäußert, daß 
aus ſtrategiſchen Rückſichten dieſe Bahn für Rußland nicht brauchbar 
iſt. Ferner ſteht mit jener Thatſache eine andere im Zuſammenhang: 
die Aufnahme des Grenzterritoriums auf preußiſcher Seite, wobei 
vornehmlich die Wieſen und Weideplätze berückſichtigt werden. Schließ⸗ 
lich theile ich Ihnen noch die Aeußerung eines höheren Stabsofftziers 
mit, welcher ſagte: die Deutſchen ſagen, wir hätten keine gute Reiterei, 
wir werden ihnen jedoch zeigen, was unſere Kavallerie iſt.“ 

Folgende dem „Gr. Geſ.“ aus Strasburg i. Weſtpr. zugebende 
Correſpondenz dürfte die ſog. Truppen Konzentrationen in Ruſſiſch⸗ 
Polen genügend erklären: 

Seit vorgeſtern (12. d.) find die polniſchen Grenzorte mit Koſaken 
belegt, welche fleißig die Grenze abpatrouilliren und ein ſcharfes Auge 
auf Alle richten, die aus Polen austreten wollen. Die Maßregel 
hängt, wie wir aus zuverläffiger Quelle erfahren, mit der binnen 
Kurzem bevorſtehenden Militäraushedung in Rußland» Polen zuſam⸗ 
men. Es Nauen ſich nämlich der dortigen Milikärpflichtigen, ſobald 
eine ſolche Aushebung in der Luft ſteckt, eine gewaltige Sehnſucht nach 
dem Auslande zu bemächtigen und ſie laufen in Maſſen über die 
Grenze. Das ſollen die Koſaken verhindern. Unſere Landbevölkerung 
hat freilich für das Erſcheinen der Koſaken eine andere Deutung. 
Nach ihrer Meinung iſt daſſelbe ein Anzeichen 10 den in Kurzem aus⸗ 


brechenden Krieg zwiſchen Deutſchland und Rußland, den unſere Röm⸗ 
lingsblätter und die polniſche Preſſe unaufhörlich prop hezeihen. Das 
Kriegsgeheul dieſer Blätter ift 9 nicht ohne praktiſche Folgen 
geblieben; denn mehrere Kaufleute baben in der Beſorgniß, daß an 
dem Gerede doch etwas Wahres fein könne, in dieſem Jahre kein Flößholz 
in Polen gekauft, wodurch ein großer Theil der hieſigen Arbeiterbe⸗ 
völkerung ſeine Haupteinnahme, die es durch das Holzflößen aus Po⸗ 
len nach Danzig erwarb, verliert. Daß den boshaften und das Volks⸗ 
wohl ſchädigenden Kriegshetzereien in geeigneter Weiſe entgegengetreten 
werde, dürfte dangch nicht allein Aufgabe der deutſchen Zeikungspreſſe 
bleiben; auch die Behörden ſollten darüber das Volk aufklären. 

Eine andere Folge des polniſchen Kiegsgeſchreis haben wir bereits 
in unſerer Sonntagnummer angegeben: Die Vorbereitungen zur 
Auswanderung unter den polniſchen Landbe⸗ 
wohnern. Die „Gazetta Torunska“ ſucht den von uns mitge⸗ 
theilten Brief eines Gutsbeſitzers in Weſtpreußen mit der Entgeg 
nung zu entkräften, daß es Pflicht der Peeſſe ſei, ſolche Thatſachen 
an das Tageslicht zu ziehen. Das läugnen wir nicht, aber wir be⸗ 
haupten, daß ſie und andere polniſche Blätter eben nicht Thatſachen 
ſondern Phantaſtereien bringen, um daraus für ihre panflaviſtiſche 
Politik Kapital zu ſchlagen. Außerdem lügt das Blatt, wenn es be⸗ 
hauptet, die deutſche Preſſe hätte früher nicht zugeben wollen, daß 
die Auswanderung durch die Kriege neuen Antrieb erhalten habe. 
Auch das iſt eine Lüge, daß die deutſchen Blätter gleich nach dem 
Kriege mit Frankreich einen Krieg mit Rußland für un ausbleib⸗ 
lich gehalten haben. Welche Perfidie, ſich für die eigene Tendenz⸗ 
macherei mit deutſcher Flagge decken zu wollen! Das Thorner Blatt 
ſchließt ſeine Entgegnung mit dem Orakelſpruch, daß es zwar an 
einen zukünftigen Zuſammenſtoß Deutſchlands mit Rußland glaube, 
jedoch in der nächſten Zeit“ den Krieg noch nicht vorrausſehe, 
„wenn auch nur aus dem Grunde, weil wir Rußland für nicht gehörig vor⸗ 
bereitet halten.,“ Und trotzdem läßt das Blatt ſchon jetzt die Truppen 


daß unſer Beſtreben, ein Spiegelbild nicht nur des Lebens der Pro⸗ 
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in Ruffiſch⸗Polen vermehren. Welche weitſichtigen Strategen müſſen 
in der Redaktion der Gazetta Torunska figen ! 
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Die ungariſche Minifterkrifis, 
Die öſterreichiſch⸗ ungariſche Monarchie tritt nach längerer Zeit 


wieder einmal in den Vordergrund der politiſchen Ereigniſſe Das 


ungariſche Miniſterium hat ſich zu dem Entſchluſſe veranlaßt geſehen, 
durch ſeinen Präſidenten Herrn von Bitto beim Kaiſer Franz Joſeph 
ſeine Entlaſſung einzureichen und zwar, weil ſich im ungariſchen Un⸗ 
terhaufe eine Verſchiebung der Parteiverhältniſſe vollzogen habe, die 
eine neue Majorität als in der Bildung begriffen erſcheinen laſſe. Auf 
ein Botum des Unterhauſes, welches dem Miniſterium feindlich aus⸗ 
gefallen wäre, kann ſich das letztere nicht berufen; die von ihm einge⸗ 
brachte Budgetvorlage iſt nach Schluß der Generaldebatte ſogar mit 
überwältigender Majorität als Grundlage der Spezialdebatte ange⸗ 
nommen worden und unmittelbar darauf iſt der Miniſterpräſident 
von Bitto nach Wien gereiſt, um dem Monarchen von der veränderten 
Lage Bericht zu erſtatten. Der Grund dafür, daß das Miniſterium 
der veränderten Lage ſich nicht gewachſen fühlt, liegt darin, daß die 
bisherige Mebrheit, die Deak⸗ Partei, welche, ſeitdem Deak durch 
ſchwere Krankheit der politiſchen Thätigkeit entzogen worden iſt, in 
einem Zerſetzungsprozeſſe ſich befindet, dem von ihr bisher getragenen 
Miniſterium keine Stütze mehr gewährt. Zwei ehrgeizige Staats 
männer, der frühere Tavernifus Baron Sen nyey und der frühere 
Finanzminiſter und Miniſterpräſident Graf Lo nyay haben in der 
Deak⸗Partei nicht blos vorübergehende Spaltungen hervorgerufen, 
ſondern in ihren Reden bei der Budgetdebatte angekündigt, daß ſie 
über die Höhe und die Deckung des Defizits, d. h. alſo über die wich⸗ 
tigſten Fragen, welche es in Ungarn zur Zeit giebt, anderer Anſicht 
als das mit dem Finanzminiſter Ghyciy ſolidariſch verbundene Mini⸗ 
ſterium ſeien und, ſobald ſie ihre Anhänger in die Reihen der Oppo⸗ 
ſition hinüberführen, iſt das Miniſterium nicht mehr im Beſitze der 
Majorität. Andererſeits hat der Führer des linken Zentrums, Kolo⸗ 
man Tiſza, mit einer kühnen Wendung ſich und ſeine Partei regie⸗ 
rungsfähig gemacht, indem er den Ausgleich von 1867, d. h. den 
Vertrag, in welchem die Beziehungen der beiden Reichshälften für 10 
Jahre feſtgeſtellt wurden, akzeptirt und damit derjenigen Bedingung 
genligt bat, deren Erfüllung der Kaiſer von jedem Politiker verlangen 


muß, welcher Anſpruch darauf erhebt, in den Rath der Krone berufen 


zu werden. Es ift jetzt kein Grund mehr vorhanden, Herrn Tiſza 
und feinen Freunden die Regierungsfähigkeit abzuſprechen. Wie vor 
einiger Zeit Herr Ghyezy, der bis dahin mit Tiſza gemeinſam das 
linke Zentrum führte, der vollendeten Thatſache des Ausgleichs Rech⸗ 
nung trug und dadurch rezierungsfäbhig“ wurde, ebenſo gut hat jetzt 
Tiſza Anſpruch darauf, bei der Neubildung eines Miniſteriums be⸗ 
rückſichtigt zu werden. Je höher die Finanzkalamitäten in einem Lande 
ſteigen, deſto weiter dehnt ſich — es iſt dies eine alte Erfahrung — 
der Kreis der regierungsfähigen Staatsmänner aus; Noth kennt eben 
kein Gebot. Inzwiſchen hat der Kaiſer Franz Joſeph dem ſeines 
Amtes überdrüſſigen Miniſterpräſidenten von Bitto eine kleine Lektion 
ertheilt, indem er ſein Entlaſſungsgeſuch nicht ſofort angenommen, 
ſondern die Entſcheidung darüber vertagt hat, bis ſich im ungariſchen 
Unzerhauſe die nach dem Berichte Bitto's in der Bildung begriffene 
neue Majorität, aus welcher die neuen Miniſter zu wählen wären, 
konſtituirt habe. Es iſt für uns von hohem Intereſſe, der Entwicke⸗ 
lung der Dinge in Ungarn zu folgen, da dieſelben ſtets von einer ge⸗ 
wiſſen Rückwirkung auf die Verhältniſſe innerhalb des eigentlichen 
Oeſterreich begleitet zu fein pflegen. Die Deutſch⸗ Oeſterreicher ſind 
nicht frei von mancherlei Beſorgniſſen, ohne daß fie jedoch bis jetzt die 
Folgen, welche ein etwaiges Miniſterium Lonyay⸗Sennyey⸗Tiſza für 
Oeſterreich haben möchte, ſich recht klar geworden find; Unklarheit 
aber iſt an und für ſich ſtets mit Mißtrauen gepaart. BAC. 


Die Aufmerkſamleit der franzöſiſchen Regierung war im 
vergangenen Herbſt auf die ſchmähliche Beschädigung des 5 der Ge⸗ 
meinde Habonville errichteten Grabdenkmals des Kaiſer⸗ 
Alerxrander⸗Garde⸗Grenadier⸗ Regiments ge 
richtet worden. Es ift freilich nicht gelungen, die Urheber des Frevels 
zu ermitteln: indeſſen hat die framſiſche Regierung ſich durch diefen 
Vorfall veranlagt geſehen, den Präfekten des Grenzdepartements die 
wiederholte Weiſung zu ertheilen, daß ſie die zur Verhütung ähnlicher 
Erbärmlichkeiten geeigneten Maßnahmen treffen, und, obwohl fie an 
und für ſich den Frevel nicht zu verantworten hat, ſo hat doch der 
franzöſiſche Miniſter des Innern die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
für die Wiederherſtellung des beſchädigten Denkmals Sorge zu tragen. 
So meldet die „Nord. Allg. Ztg.“ 

— 
Denatſchle ud. 


A Berlin, 15. Februar. Neuerdings treten auch in der Preſſe 
Gerüchte auf, welche eine italieniſche Reife des Raiſers ſchon im 
April in Aueſicht ſtellen. Wir lönnen dieſen Gerüchten indeſſen die 
Verſicherung entgegenſtellen, daß vorbereitende Anordnungen in dieſer 
Richtung noch in keiner Weiſe getroffen worden ſind. Ebenſo ſind 
die Mittbeilungen von umfaſſenden Veränderungen in den oberen 
Militär⸗Chargen unbegründet, wenn allerdings auch ein Wechſel im 
Ober⸗Kommando eines Armee⸗Corps zu erwarten ſteht. — 
Geſtern und heute haben Berathungen des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums ſtattgefunden, bei welchen wohl auch die Frage wegen der 
durch den Virchow'ſchen Antrag und deſſen Annahme geſchaffenen 
parlamentariſchen Situation zur Erörterung gekommen iſt. Wir 
glauben aber, daß man mit einiger Voreiligkeit von Beſchlüſſen ſpricht, 
welche durch die Situation gar nicht gefordert werden. Ueberein⸗ 
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ſtimmend haben ſich nämlich die nationalliberalen Organe dahin aus⸗ 
geſprochen, daß Seitens ihrer Partei auf eine unmittelbare Einwir⸗ 
kung, welche jenes Votum auf die Erledigung der Reformfrage üben 
ſolle, kein Gewicht gelegt werde. Daſſelbe habe nur eine woraliſch⸗ 
demonſtrative Bedeutung. Es wird alſo viel weniger jenes Votum 
des Hauſes als das Ergebniß der Kommiſſionsberathungen für die 
Entſcheidung der Regierung ins Gewicht fallen und war daher für 
jetzt noch keine Veranlaſſung, eine beſtimmte Poſition in Folge jenes 
Votums zu nehmen. Wir müſſen aber bei dieſer Gelegenheit wieder⸗ 
holen, daß bei allen Berathungen des Staats⸗Miniſteriums in Bezug 
auf die Reformgeſetzgebung die vollſte Uebereinſtimmung der Anſichten 
und Beſtrebungen ſich herausſtellt und alle Beſchlüſſe einſtimmig ge⸗ 
faßt worden ſind. Man erwartet, daß ſchon morgen nach der Plenar⸗ 
ſitzung die Wahl der Kommiſſion ſtattfinden wird. Ihre Konſtitui⸗ 
rung würde unmittelbar darauf folgen und die Berathung im Laufe 
der Woche erfolgen. — Das Ober⸗Tribunal hat die Beſchwerde des 
Biſchofs Krementz wegen feiner jüngſten, auf Grund der Maigeſetze 
erfolgten Verurtheilung zurückgewieſen. 
K Berlin, 16. Februar. [Kriegsoperationen im Jahre 
1875. Atchin. Ingenieur⸗ und Pionierweſen! Die erſte 
und bisher einzige Kriegsoperation dieſes Jahres wird, 
wie die neueſten Mittheilungen aus Holland in Ausficht ſtellen, 
diurch einen dritten Feldzug der Holländer in Atch in in Seene geſetzt 
werden. Es handelt ſich dabei jedoch nach den aus Java und Su⸗ 
matra eingegangenen Nachrichten nicht um eine im großen Maßſtabe 
angelegte Expedition, ſondern nur um den Gewinn der Höhen, welche 
in der Entfernung von etwa anderthalb deutſchen Meilen die im vori⸗ 
gen Frühjahr von den Holländern in Beſitz genommene alte Burg des 
Sultans von Atchin, den Kraton, und die ſumpfige Niederung ein⸗ 
ſchließen, in welcher dieſelbe gelegen. Ganz in der Stille ſind zu die⸗ 
ſem neuen Kriegszuge von dem niederländiſch⸗indiſchen Gouvernement 
das 1, 5., 10. und 13. Bataillon der niederländiſch⸗indiſchen Armee, 
wie 6 Kompagnien des 6. und 15. Bataillons und die erforderlichen 
Spezialtruppen in dem von den Niederländern auf Atchin beſetzt ge⸗ 
haltenen ſchmalen Küſtenſtrich konzentrirt worden, zu deſſen Behaup⸗ 
tung mit Abſchluß der letzten vorjährigen Expedition im April v. J. 
ſchon das 3. und 9., wie das halbe 2. Bataillon, 2 Kompagnien Ar⸗ 
tillerie und % Kompagnie Pioniere dort zurückgeblieben waren. Die 
geſammten jetzt an der atchineſiſchen Küſte vereinigten holländiſchen 
Streitkräfte würden demnach in 74 Bataillon Infanterie und einigen 
Kompagnien Artillerie und Genie aus etwa 6000 bis 7000 M. beſtehen, 
wovon jedoch, da die occupirten Punkte ſtark beſetzt gehalten werden 
müſſen, höchſtens 3200 bis 3600 M. zu den eigentlich aktiven Kriegs- 
operationen verwendet werden können. Die letzte vorjährige große 
Expedition der Holländer war von denſelben mit nahezu 9000 Kom⸗ 
battanten, 82 Geſchützen und 5000 als Gepäck und Laſtträger wie als 
Schanzgräber verwendeten Kulis, zuſammen alſo mit 14,000 Mann, 
unternommen worden, und das Reſultat derſelben hat außer der Beſitz⸗ 
nahme des nur 5 Kilometer, alſo gerade zwei Drittel deutſche Meilen 
von der Küſte entfernt gelegenen und erſt nach 47tägiger Belagerung 
und Beſchießung von den Atchineſen unter Mitnahme aller Vorräthe 
: und ſelbſt ihrer noch brauchbaren Geſchütze geräumten Kratons einzig 
und allein in der Occupation der kleinen Strecke Landes bis zu dieſer 
alten Veſte beſtanden. Noch das letzte Gefecht dieſer Expedition, am 
23. April v. J., hat dabei nach dem jetzt endlich erfolgten offiziellen 
Eingeſtändniß mit einer Niederlage der Holländer geendet, welche Bei 
dieſem einen Zuſammentreſſen einen Verluſt von 103 M., darunter? 
- Difisiere, an Todten und Verwundeten erlitten haben. Seitdem aber 
befinden ſich die in Atchin zurückgelaſſenen holländiſchen Streitkräfte 
fortgeſetzt von den Atchineſen bedroht und wird ſeit Monaten ſchon 
der Kraton von denſelben in der engſten Cernirung erhalten. In die⸗ 
fer ſchlimmen Lage der holländiſchen Beſatzungstruppen muß vor Allem 
auch wohl der zwingende Anlaß zu dem jetzt brabſichtigten neuen 
Kriegszuge geſehen werden. Aus dem vorerwähnten Ergebniß der 
letzten Expedition erhellt indeß, wie gering die Ausſicht erſcheint, daß 
die Holländer mit den hierzu nur vereinten ſchwachen Kräften in der 
Lage ſein ſollten, einem ſo zähen und kampfbereiten Feinde gegen⸗ 
über anderthalb Meilen weit durch den tropiſchen Urwald und 
die unergründlichen Sümpfe der Niederung bis zu dem Kamm der 
vorerwähnten Höhen durchzudringen. Die Schuld der für ein ſo ſchwie⸗ 
riges Unternehmen fo ungenügenden Vorbereitung wird holländiſcherſeits 
vorzugsweiſe dem General van Swieten zur Laſt gelegt, welcher als 
Oberbe fehlsbaber der letzten Expedition durch feine Siegesberichte das 
holländiſche Gouvernement in dem Piaße getäuſcht hat, daß auf Grund 
derſelben die Werbungen für Indien vom April bis Ende September 
V. J. eingeſtellt worden waren. Der Befehl für den geplanten neuen 
Keiegszug fol nach den bisherigen Mittheilungen dem Oberſt Pel 
übertragen werden, welcher ſchon ſeit vorigem Jahr die Stellung als 
Oberbefehlshaber und Zivilkommiſſar in Atſchin bekleidet. Dem Aus⸗ 
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Vom Grafen Itz 
(Origival⸗Korreſpondenz der Poſener Zeitung.) 

Das bunte Treiben des berliner Lebens gleicht einem Caleidokcop, 
in ſeiner raſchen Abwechſelung und ſeinem geſtaltungsloſen Durchein⸗ 
ander. Vergebens trachtet man danach irgend ein hübſches Bild feſt⸗ 
zuhalten, es zerrinnt während der Blick es kaum erfaßt hat. Die Flüch⸗ 

tigkeit und der Wechſel aller Zuſtände machen ſich nirgends fo fühlbar 
als grade im Geſellſchaf sleben Berlins. Man würde in Verlegenheit 
geraten, ſollte man einem Fremden als Führer in dieſem Chaos die⸗ 
nen; mühſam kämpft man ſich ſelbſt hindurch und es nützt kaum etwas, 
wenn man eine Reihe von Jahren ſich alle möglichen Lokalkenntniſſe 
erworben hat. Freilich läßt man ſich nicht, wie ſo mancher Fremde, 
durch Annoncen anführen, welche Vauxhall in der Dresdenerſtraße 
oder ein Lokal in der jüngern Jakobsſtraße als das „Nendez vous der 
vornehmen Welt“ anpreiſen, aber man irrt ſich doch auch zuweilen und 
vermag in dem uferloſen Strom des geſellſchaftlichen Lebens die Stel⸗ 
len nicht wieder zu finden, wo man einſt gern verweilte. Alte liebe 
Häuſer ſind geſchloſſen, neue haben ſich geöffnet oder die bekannten Fa⸗ 
milien zogen nach irgend einem Weltende des unermeßlichen Berlins, 
wo man ſie nicht wieder aufſuchen kann. Daß ein Umzug den Um⸗ 
gang zerſtört, verſteht ſich jn ganz von ſelbſt in jetziger Zeit. 
b Ein Sammelplatz, wo man ſich wiederfinden könnte, fehlt gänzlich 
in Berlin, in kleinen Städten hat man Vereine, Reſſourcen, Caſino's 
u. ſ. w. Dazu wäre freilich in einer großen Stadt nur durch Eta⸗ 
bliſſements wie die Flora und die Paſſage zu fein beabſichtigten, eine 
Abhülfe zu ſchaffen. 
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Schattenriſſe aus der berliner Geſellſchaft. 


gang dieſes hochbedenklichen und allen Nachrichten nach gleichſam nur 
improviſirten neuen Kriegsunternehmens darf jedenfalls mit Intereſſe 
entgegengeſehen werden. — Nach den neueren Veröffentlichungen über 
die Organiſation der Ingenieur und Pionier 
waffe der deutſchen Armee beſitzt dieſelbe zur Zeit auf Grund der 
in den letzten Jahren verfügten Beſtimmungen einen Friedensetat 
von 601 Offizieren und iſt das geſammte Ingenieurweſen einem 
General en chef unterſtellt, welchem ſich die General⸗Inſpektion des 
Ingenieur⸗Korps zugetheilt befindet. Unmittelbar unter dieſer ſteht 
das Ingenieur⸗Komité mit einem General als Präſes. Dann folgen 
4 Ingenieur⸗Inſpektionen mit je einem General als Inſpekteur, welchen 
je 1 Pionier⸗ und 2 Feſtungs⸗Inſpektionen mit je einem Oberſten als 
Inſpekteur untergeordnet ſind. In jede Feſtungs⸗Inſpektion ſind 4 bis 
8 Feſtungen eingefügt, für welche die Leitung der Bauten in den 
Feſtungen je dem Platz⸗Ingenieur, reſp. Feſtungs⸗Bau⸗Direktor über · 
tragen iſt. Zu jeder Pionier⸗Inſpektion gehören 3 bis 4 Bataillone. 
Für den Kriegsfall werden für die Verwendung dei der aktiven Armee 
von jedem Pionier⸗Bataillon nur die 1., 2. und 3. Kompagnie mobil 
gemacht, wogegen die 4. Kompagnie der Stamm für die Pionier⸗ 
Erſatz⸗Kompagnie und die Stämme von je 3 Feſtungs⸗Pionier⸗Kom⸗ 
pagnien darzubieten beſtimmt if. Das Garde und 4. Pionier⸗Ba⸗ 
taillon formiren hingegen an Stelle der Feſtungs⸗Pionier⸗Kompag⸗ 
nien aus ihrer vierten Kompagnie 7 Feld⸗ und 5 Reſerve⸗Telegraphen⸗ 
Abtheilungen. Außer dieſen Erſatz⸗ und Reſerve⸗Formationen werden 
für den gedachten Fall von ſämmtlichen Pionier Bataillonen noch die 
Brückentrains je eines Armeckorps, nämlich ein Korps Brückentrain 
und zwei Divifiond-Brüdentraing mobil gemacht, welche zuſammen 
die Ueberbrückung eines Fluſſes van 210 M. Breite ermöglichen. Die 
Organiſation der Eiſenbahn⸗Kolonnen bleibt mit Eintritt einer Mobil⸗ 
machung dem deutſchen Eiſenbahn⸗Bataillon und der einen bayeriſchen 
Eiſenbahn Kompagnie vorbehalten. 


— Graf Harry Arnim iſt am Sonnabend in Frankfurt a. M. 
eingetroffen, jedenfalls um dem Begräbniß feines Schwagers, des Hrn. 
von Savigny, beizuwohnen. Die Wittwe Savigny's iſt die älteſte 
der vier Schweſtern des ſchleſiſchen Oberpräſidenten Grafen Adolf 
von Arnim⸗Boytzenburg. Sie trat kurz nach ihrer Verheirathung zur 
katholiſchen Kirche über. Die zweite Schweſter iſt die zweite Frau des 
Grafen Harıy Arnim, die dritte mit Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg auf 
Runowo bei Poſen, die vierte mit dem Grafen Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode auf Kreppelhof verheirathet. 


— Dr. Meyer's „Soc. pol. Korr.“ veröffentlicht eine intereſſante 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Zunahme der katholiſchen Preſſe 
im letzten Decennium, beſonders aber im letzten Luſtrum. Anfangs 
der ſechsziger Jahre gab es nur 13 bedeutendere katholiſche Blätter in 
Deutſchland. Seit dem Ende der ſechziger Jahre hat ſich die katho⸗ 
liſche Preſſe — abgeſehen von Baiern — um ungefähr 80 Blätter ver⸗ 
mehrt. 

— Der neue Entwurf eines Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetzes, 
deſſen Vollendung nun erfolgt iſt, geht, wie der „Berl. Akt.“ erfährt, 
von der Vorausſetzung aus, daß der Bau und Betrieb der Bahnen 
in Ausführung der betreffenden Beſtimmungen der Reichsverfaſſung 
in vollem Umfange der Auſſicht des Reiches zu unterſtellen ſeien, daß 
dagegen das geſammte Konzeſſionsweſen, das Expropriationsweſen zc. 
Sache der Einzelſtaaten bleiben 1 — Die Konſeguenz dieſer Vor⸗ 
ausſetzung lührt ſelbſtredend bn b, daß das 0 . e 
Landestheilen geeignete Aufſichtsorgane einfegen muß, daß dagegen die 
befichenden Eiſenbahnkommiſſariate, da die denſelben verbleibenden Auf⸗ 
gaben von den Provinzialbehörden übernommen werden können, ent⸗ 
behrlich werden und vielleicht auf das Reich übergehen. Der Ent- 
wurf ſcheidet ferner alle zivilrechtlichen Vorſchriften aus, die naturge⸗ 
mäß in das Handelsgeſetzbuch gehören, namentlich alſo die Beſtim⸗ 
mungen über die Haftpflicht c. Den Anordnungen der Reichsbebör⸗ 
den wird die volle Beachtung geſichert. Was die weiteren Stadien 
der Vorbereiſung anbelangt, fo dürfte der Entwurf zunächſt der öffent⸗ 
lichen Beurtheilung zugänglich gemacht und die Kommiſſion von Fach⸗ 
männern, Induſtriellen und Vertretern des Handelsſtandes erſt dann 
berufen werden, wenn ſich das öffentliche Urtheil einigermaßen ge⸗ 
klärt hat. 

— Zum Arnim: Prozeß erfährt die „Poſt“, daß die ſehr volu⸗ 
minöſe Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift des Staatsanwalts ſowohl 
gegen die Freiſprechung wegen Punkt 2 und 3 der Anklage, als auch 
gegen die Nichtanwendung der 88 348 und 350 des Reichsſtrafgeſetzes 
bei Punkt 1 gerichtet iſt. Dem Rechts⸗Anwalt Munckel iſt zur Be⸗ 
antwortung der Rechtfertigung eine vierwöchentliche Friſt bewilligt, 
welche mit dem 9. März c. abläuft. Die Appellations⸗ Rechtfertigung 
des Rechtsanwalts Munckel iſt nun ebenfalls beim Gericht eingegan⸗ 
gen und dem Staatsanwalt zur Beantwortung zugeſtellt worden. — 
Der Herausgeber der „Deutſchen Reichskorreſpondenz“, Matthias, 


Möglichkeit eines Zuſammentreffens, aber nur die königlichen haben 
einen geſellſchaftlichen Anſtrich; unſere Damenwelt kann ſich nicht ent⸗ 
ſchließen Toilette zu machen, wodurch der Glanz des Hauſes fo we⸗ 
fentiih erhöht werden könnte. Paris und London find darin viel wei⸗ 
ter als Berlin. 

Der erſte Rang unſres Opernhauſes gibt allenfalls ein Bild der 
Geſellſchaft, obwohl auch darin noch viele ſehr dunkle und unſcheinbare 
Toiletten zu finden ſind. Es mag ja auch mancher Dame angenehm 
ſein, daß ſie ohne ſich umzukleiden vom Reiſewagen in's Theater gehen 
kann. 

Wenn auch nicht ſo viel Pracht wie in Paris und London bei uns 
ſich entfaltet, der erſte Rang im Opernbaufe zu Berlin gewährt doch 
einen blendenden Anblick. 

Die große Hofloge iſt zwar meiſtens in der vorderen Reihe leer, 
denn dieſelbe iſt für fürſtliche Gäſte reſervirt, aber die Hofdamen und 
Hofchargen füllen die übrigen Sammetſeſſel vollkommen aus. Wie 
auf einem großen Präſentirteller von Gold und Purpur zeigen ſich 
dort die reichen Toiletten der Damen und die Staatsuniformen der 
Herren. Es iſt eigentlich ein Schauſpiel im Schauſpiel die vornehme 
Welt zu beobachten, wie ſie ſich auf dieſem hellerleuchteten Raum be⸗ 
wegt. Vom Parquet aus ſieht man freilich kaum die Köpfe und — 
die Hälſe der Damen, die nach der heutigen Mode ſehr viel Flächen⸗ 
raum einnehmen. 

Die Hofdamen der Prinzeſſin Carl haben das Monopol der 
Schönheit erlangt, wie es ſcheint, kaum hat ſich Gräfin Joſephine 
Seydewitz, die berühmte ſchöne Marmorgeſtalt, mit dem Grafen Döhn⸗ 
hoff vermählt, ſo iſt durch Gräfin Bünau, eine Blondine vom blen⸗ 
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wurde am 13. Februar von dem Kammergerichtsrath Schubert vor“ 
geladen, um ſich zu erklären, von welchem Juſtizbeamten die vor ge⸗ 
fälltem Urtheil gebrachte Mittheilung gemacht worden ſet, daß Graf 
Arnim zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt werde. Matthias er? 
klärte, dieſes Strafmaß aus den Gerichtsverhandlungen präſumirt zu 
haben. Dieſe Ausſage beeidete er und damit wurde das Verhör be⸗ 
endet. 

— Ueber den am 11. d. zu Frankfurt a. M. verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten v. Savigny entnehmen wir der „Nat.⸗Ztg.“ folgende biogra⸗ 
phiſche Notizen: 

Carl Friedrich v. Savigny, katboliſch, wurde als Sohn des ber 
rühmten Rechtslehrers und damaligen Profeſſors, ſpäteren Juſtizmim⸗ 
ſters v. Savigny zu Berlin am 19. September 1814 geboren, wo er 
nach Vorbereitung im elterlichen Haufe ein Jahr das framzſiſche 
Colle ze befuchte. Er ſtudirte in Paris, Berlin und München, trat 
1836 in den preußiſchen Staatsdienſt ein, war von 1839 ab Regationd‘ 
Sekretär in London, Dresden, Liſſabon, dem Haag und Paris, darauf 
Geſchäftsträger in Kaſſel, Geſandter in Karlsrube und Dresden u 
vom 1. April 1864 ab bevollmächtigter Miniſter Preußens bei der 
deutſchen Bundesverſammlung in Frankfurt a. M., als welcher er in 
der hiſtoriſchen Sitzung vom 14. Juni 1866 nach Annahme des öfter 
reichiſchen Mobiliſirungsantrages die Erklärung der preußiſchen Re⸗ 

terung abgab, daß bieſelbe den Bundesvertrag für gebrochen anf 
ehe u. f.w. Später leitete er die berliner Konferenzen, in welchen DE 
Entwurf zur Verfaſſung des norddeutſchen Bundes feſtgeſtellt wurde, 
und war während des konſtituirenden Reichstages von 1867 preußi‘ 
ſcher Bundeskommiſſar. In feinen Erwartungen von der neuen Ord⸗ 
nuna der Dinge getäuſcht — man fagt, er habe Kanzler zu werden ge 
hofft — ſchied Savigny als Wirklicher Geheimer Rath aus dem preu⸗ 
ßiſchen Staats dienſte und lie ſich in den Reichstag und ins Abgeord“ 
netenbaus wählen, um ſich dort an der Führerſchaft der ultramonta⸗ 
nen Centrumsfraktion zu betheiligen, der er ſein Wiſſen um manche 
Dinge als willkommene Morgengabe zubrachte, ohne daß er als Red⸗ 
ner hervorzutreten ſich gemüßigt ſah; in letzter Zeit hinderte ihn 
ſchwere Krankheit an den Sitzungen der parlamentariſchen Körper? 
ſchaften, deren Mitglied er war, ſich zu betheiligen; durch feinen num? 
mehr erfolgten Tod wird das Landtagsmandat für den 1. Aachen 
Wahlbezirk (Schleiden⸗Malmedy⸗Montjoie) und das Reiceiagemande, 
für den 3. Koblenzer Wahlkreis (Koblenz-St. Goar) erledigt. Die 
Mutter Savignp's war die älteſte Schweſter Clemens Brentano’ 
des bekannten Romantikers und der als Schriftſtellerin nicht min 

efannten Bettina v. Arnim; feine Gemahlin ift die Schweſter des 
cafen Arnim⸗Boytzenburg, gegenwärtigen Oberpräfidenten von 
Schleſien, und der Gräfin Harry Arnim, während deſſen Brose 
ſes der Name Savigny zum letzten Male in der Oeffentlichkeit wie“ 
derholt genannt wurde. 8 
anzig, 15. Februar. Nachdem die Stadtverordneten Verſamm“ 
lung durch Beſchluß vom 9. d. M. die für das Jahr 1875 von 
Bürgerſchaft aufubringende Kommunal: Einkommenfleuer auf 948,850 
Mark feftgefegt hat, iſt von dem Magiſtrat in feiner letzten Sitzung 
beſchloſſen worden, als Kommunal Einkommenſteuer ein 
Runner von 242 Prozent zur Klaſſen⸗ und Haffifhirten En, 
Sauen zu erheben. Hieraus ergiebt ſich folgender Tarif für die 
ufen 1—12: 


Der Steuerpſtichtige ſoll zahlen 
N. fübelih: 1 vierteljährlich. 
242 Proz. 
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Thorn, 14. Februar. Es kann die Leiter der polniſchen Ag! 
tation nichts fo ſehr in Zorn bringen, als die Behauptung, der PP 4 
niſche Landmann ſtehe nicht auf ihrer Seite. Und doch lehrt die er 
fahrung täglich, daß jene Behauptung richtig if. — Die „Thorn 
Oſt. 3.” licfert hierzu einen Beitrag, indem fie ſchreibt: Bei der ® 
6. d. M. ſtattgehabten Wahl eines Kreistagsmitgliedes fielen f amm, 
liche Stimmen auf den deutſchen Kandidaten. Es ſtimmten al 
ſämmtliche auweſenden Polen für ihn. — Die letzteren waren zur Wah“ 
wie man uns ſagt, nur durch direkte Anſchreiben vorgeladen worden 
Dadurch waren fie der Bearbeitung von gewiſſer Seite entrückt un 
ſomit iſt es gekommen, daß wir in dieſer Wahl ein beredtes Zenaniß 
dafür haben, wie der kleine polniſche Landmann über feine deulſch 
Mitbürger denkt. 4 
a 


Weſel, 12. Februar. 
bieſtger Eitadelle hat, v deu 


r. Der vormalige Biſchof Martin 
at, wie man der „Eib. Ztg.“ ſchreibt, den bei 


Oröſtn 


dendſten Farbenreiz, die Lücke ſchon wieder ausgefüllt; 
Schlippenbach blüht wie eine weiße Roſe neben ihr. 

Die dritte Reibe in der Hofloge bilden die Kammerherrn und 
Flügeladjutanten. Erſtere wechſeln bekanntlich im Dienſt und man 
ſieht unter ihnen zeitweiſe die Repräſentanten des Provinz⸗ Adels „ 
ſcheinen. Die Uniform gleicht eigentlich einer Livree und iſt durchau“ 
nicht vortheilhaft. Deſto beſſer ſehen die Flügeladjutanten aus, reiche 
Silberſchnüre über Schulter und Bruſt, erhöhen noch den Glanz ihrel 
Uniformen; dazu find es meiſtens ſehr ſtattliche ſchöne Männerge' 
ſtalten: Fürſt Radzivil, Graf Lehndorf, die Herrn von Alten, vos“ 
Prittwitz, von Gaffron, von Lindequiſt u. ſ. w. 

Die ſchönſte Zierde des erſten Rangs bildet die mittelſte große 
Prosceniumsloge, in welcher die Prinzeſſin Friedrich Carl und ihre 
beiden älteſten Tühter Platz nehmen. Ebenfalls in großer Geſe 
ſchaftstoilette gleichen die drei jugendlichen Geſtalten einem reizen 
lebenden Bilde. Auf dem dunklen Hintergrunde von ſchweren rothen 
Draperien gebildet, heben ſich die hellen Seidenſtoffe der Kleider un 
die anmuthigen Formen der Brinzeſſinnen auch für das blödeſte Aust 
maleriſch ab. Verſtohlen richten ſich immer wieder die Opernglä 
auf dieſe reizende Gruppe. Der gute Ton verbietet es, ſie ohne Vor? 
ſichtsmaßregeln anzuſtarren; der paſſendſte Augenblick iſt es, ment 
der Vorhang aufgezogen wird, weil die hohen Damen dann nach 2 
Bühne ſehen und es nicht merken, daß man fie bewundert. = 

Prinzeſſin Marie ift eine ſchlanke, roſige Blondine, der Schmitt 
hrer regelmäßigen Züge erinnert daran, daß fie die Urenkelin den 
ſchönen Königin Louiſe it. Prinzeſſin Eliſabeth iſt brünett und 
ein feines, pikantes, eigenartiges Geſichtchen, die Blüthe der Schweſte 
fehlt ihr noch, doch liegt das wohl nur in der allzu großen Jugend“ 8 

. 


Fbeſtungskommandanten nachgeſuchten Urlaub von 3 Tagen erhalten 
and wird ſich perſönlich am 22., 23. und 24. Februar c. in Paderborn 
Aufgalten. Bekanntlich iſt derſelbe vom töaiglichen Appellationsgericht 
aderborn wegen geſetzwidriger Uebertragung eines geiſtlichen 
. zur mündlichen Verhandlung der Sache auf den 23. Februar 
E rgeladen. Unter militäriſcher Begleitung wird der Biſchof feine 
Reiſe antreten und am 24. c. wieder hier eintreffen. 
0 Großbritannien und Irland. 
London, 12. Febr. Die engliſche Preſſe iſt weit davon ent⸗ 
lernt, ſich den plumpen und und rohen Angriffen von ruſſi⸗ 
cher Seite gegenüber, die durch Vermittlung des „Nord“ wider 
e engliſche Politik in der Angelegenheit der Brüſſeler jetzt Peters⸗ 
durger Konferenz gerichtet wurden, auf die Vertheidigung zu beſchrän⸗ 
ſie geht vielmehr kräftig zum Angriff über. Die „Pall Mall Gar 
alter wiederholt in Anlehnung an den Wortlaut der Depeſche des 
Carls of Derby den thatſächlichen Hergang der Angelegenheit, um, 
arauf geſtützt, den Vorwurf der Treuloſigkeit und Heuchelei zurück⸗ 
duſchleudern. 
„Als am 31. Juli“, ſchreibt fie, „unſer Vertreter Sir A. Hors⸗ 
ford die Aufmerkſamkeit auf den Theil ſeiner Anweiſungen lenkte, in 
dem ihm aufgegeben war, ſich der Theilnahme an deriBerathung über 
Buntte, die ſich auf noch nicht allgemein anerkannte und angenom⸗ 
mene allgemeine Grundſätze des Völkerrechts bezogen, zu enthalten“, 
antwortete ihm Baron Jomini, daß die ganze Welt darin mit ihm 
Übereinftimmt, da die Konferenz keinen anderen Zweck habe, als all⸗ 
gemein zugelaſſene Regeln zu bekräftigen. Wie aber dieſe allgemein 
lugelaſſenen Regeln beſchaffen waren, wurde bald klar. Es zeigte ſich, 
US die wichtigeren Artikel des Entwurfs berathen wurden, daß die 
Furückhaftung Ihrer Majeſtät Regierung und die Vorſicht des briti ⸗ 
chen Abgeordneten ſehr gerechtfertigt waren. Statt blotzer auf Her⸗ 
emmen beruhender Regeln Bebufs Anleitung milttäriſcher Befehls⸗ 
faber. über die ein allgemeines Einvernehmen im Namen der Menſch⸗ 
ichkeit zu finden, ſebr wünſchenswerth geweſen wäre, ſtellte es ſich 
Beraus, daß die Artikel des Entwurfs zahlreiche Neuerungen enthiel- 
zen oder bedingten, für die ſich keine tharſächliche Nothwendigkeit fin- 
den ließ und deren Annahme nur den Mächten mit großen, ſtets 
tlegsbereiten Heeren und allgemeiner Wehrpflicht einen ungebühr⸗ 
lichen Vortheil ver ſchafft hätte. Selbſt da erhob die Regierung, trotz 
rer offen angekündigten Abſicht, noch keinen Einſpruch, ſondern ließ 
die Berathung ihren Lauf nehmen, da ſie nicht gewillt war, einer 
keſchöpfenden Erörterung des Entwurfs Hinderniſſe in den Weg zu 
kgen und ſo die Wünſche des Kaiſers von Rußland Betreffs der 
konferenz von einer vollſtändigen Ausführung abzuhalten. Aber zu 
nem Einvernehmen konnte es den Forderungen der anderen Mächte 
Taenüber nicht kommen. Ihre Majeſtät Regierung fürchtete, daß die 
Fawohner beſetzter G biete in ſolch farbloſen Redensarten (welche 
de anderen Mächte als Regeln ſich vielleicht hätten gefallen laſſen) 
nen ſehr mutbigen Schutz gegen die weitgehende Auslegung finden 
fürden, die ein ſiegreicher Feind für die Begriffe der Nothwendig⸗ 
4 3 und Möglichkeiten des Krieges ſtets zur Hand hat, während 


bloße Vorhandenſein von Regeln, deren Sinn unbeſtimmt und 
eitig iſt, ſobald ſie verkündet ſind, nicht verfehlen kann, heftige 
Meinungsverſchiedenheiten zu erregen, welche die Schrecken des Krieges 
u der verſtärken als mildern würden. Während zahlreiche andere Punkte 
— einer Weiſe, die ganz den gleichen Einwendungen ausgeſetzt iſt, er⸗ 
digt wurden, ging die Delegation ſtillſchweigend über die wichtigſte 
r Fragen einfach hinweg, nämlich über die, wie dieſen Regeln der 
Heborſam erzwungen werden ſoll. Aus dieſen Gründen hat nach der 
Meinung Ihrer Majeſtät Regierung die Brüſſeler Konferenz kein an⸗ 
zeres Ergebniß gebabt, als darzuthun, daß es unmöglich iſt, über die 
Urklich wichtigen Punkte des ruifiihen Entwurfs zu einem Einver⸗ 
ündniß zu kommen; daß die Intereſſen des einrückenden Heeres und 
er Bewohner des beſetzten Gebietes unvereinbar find, und daß ſelbſt, 
un gewiſſe Regeln in Ausdrücken, gegen die kein Widerſpruch erho⸗ 
Du efaßt werden könnten, fie lediglich den in der Einbildung 
N ang ausüben würden, den die rulfiihe Regierung bei der 
röffnung der Seſſion von ſich gewieſen hat.“ 
F „Dies alſo iſt die Depeſche“, fährt „Pall Mall Gazette“ fort, „das 
ind die Vernu: ſchlüſſe, welche dem „Nord“ zufolge die „Heuchelei, 
ne ein fo hervorragender Zug in der britiſchen Politik iſt“ in ſich 
licht und das Blatt ſogar zu Drohungen hinxeißt; die Entrüſtung 
naturlich auf Beſtellung gearbeitet. Jeder ſieht überdies daß die 
üteite weit vom Ziele vorbei ſchießen. Wir haben uns nicht mit Phi⸗ 
Natbropen gebrüſtet. Wir haben die Philanthropie dem Kaiſer von 
Kußland überlaſſen. Er hatte den ſchönen Gedanken, die Krieafüh⸗ 
tung menſchlich zu machen, und wir haben von Anfang an niemals 
108 Anderes gethan und zu tbun vorgegeben, als uns davor zu bü⸗ 
ber daß fein koftbarer Balſam nicht unferen Kopf und die Köpfe aller 
3 Staaten zerſchmetterte, die ihre Soldaten nicht nach Millionen 
Holen. Und da wir über dieſen Punkt nicht ganz beruhigt find, fo 
den wir uns von der Angelegenheit zurückgezogen. Wahrſcheinlich 
eden die kleinen Staaten unſer Beiſpiel nachahmen, und das iſt der 
Elachel von Lord Berby's Depeſche. Wenn die Petersburger Konfe⸗ 
0 90 aus drei Mitgliedern beſteht, bat fie freilich nicht das Anſehen, 
us, wenn fie vollzäblich wäre. Es iſt alfo nicht ſchwer, die Mißſtim⸗ 
ung in Petersburg zu bezeichnen. Das engliſche Publikum muß wiſ⸗ 
Ii daß der Aerger in Petersburg noch lange andauern und feine 
üchte tragen wird — der ruſſiſchen Sitte gemäß. Schon ſchreibt 
Ft. Ruſſiſche Invalide“, daß England den öſtlichen Stämmen der 
ir komanen 6000 Büchſen geliefert babe und fie vom Major Napier 
Rap Handhabung unterrichten laſſe. Das iſt eine unverſchämte Er⸗ 
gung, aber wir müſſen daran denken, daß kein uns feindliches Ge⸗ 
HÖL ſo abgeſchmackt iſt, daß die unter ruſſiſchem Einfluß ſtehenden 
ae es nicht glaubten, und je ſicherer es ift, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
0 ng von einer Ente weiß, daß fie falſch iſt, um fo bezeichnender iſt 


8 iſt kaum ſiebzehn Jahre alt. Beide Prinzeſſinnen ſehen wie 
ccweſtern ihrer unvergänglich ſchönen Multer aus. 

D In den beiden kleinen Prosceniumslogen ſind die gewöhnlichen 
8 In für die Majeſtäten; die Kaiſerin erfcheint jedoch ſehr felten, nur 
% dunn affiicen Opern oder wenn fürſtliche Gäſte am Hofe verweilen, 
| man das ernfte, bleiche, aber immer gütige Antlitz der hohen 
Meiſtens nimmt die Prinzeſſin Carl 


kau auf kurze Zeit erblicken. 
den Platz ein. 
8 Der Kaiſer liebt dagegen die Oper ſehr; hinter dem rothen 
gt feiner kleinen Loge ſieht man faft immer gegen das Ende der 
rſtellung fein lebhaftes, freundliches Geſicht erſcheinen. 
Der Kaiſerlichen Loge gegenüber liegt die des Prinzen Alexander. 
173 Die andern Prinzen haben keine Logen im erſten Rang, fondern 
dn ar quet, links Prinz Carl und Prinz Albrecht, rechts Prinz Ge⸗ 
de, Sie geſtatten jedoch großmüthig die Benutzung ihrer Logen 
N * Adjutanten und anderen Hofchargen. Namentlich ift die Loge 
e Bringen Albrecht faſt immer vom Grafen Redern beſetzt und in 
| oge des Prinzen Georg halten ſich ſogar oft Damen auf. 
5 daut m erſten Rang befindet ſich auch ein Foyer, freilich nicht ſo ele⸗ 
1 Wuberie daſſelbe im Theater des Herrn Hoffmann in der Friedrich 
an elmsſtadt ſich darſtellt, aber es dient doch der vornehmen Welt 
ort 


. 
19 
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ammelplatz. In den Zwiſchenakten kann man dieſelbe immer 
! luantreff en. Die Damen führen eine ſehr laute, lachende Unter⸗ 
beigen und legen ſich keinerlei Zwang auf, obwohl ſie von dem 
wanne Theaterpublikum ſcharf beobachtet werden können. Die ſoge⸗ 
und en Kavallerielogen, welche ſich ebenfalls im Parquet befinden 
Tag u zweiten Beinamen „Löwengrube“ tragen, weil die Löwen des 

darin ſitzen, entleeren ſich auch in den Zwiſchenakten und bil⸗ 


* 
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eingeben ſollte. 


9 * * a * * 


das Erſcheinen dieſer Ente in Zeitungen, die nur das drucken, was 
die Regierung ihnen erlaubt. Indem wir hiermit eine neue Probe 
von den „menſchenfreundlichen Abſichten“ Rußlands ſehen, können wir 
das Gefühl hoher Genugthuung darüber nicht unterdrücken, Daß un · 
ſere Anſichten fo ſchlagend beſtätigt find. Die Gefahr, der die fried⸗ 
liebenden Völker Europas entgangen ſind, kann in dieſen aufrichtigen 
Be Da der Enttäuſchung einer großen Militärmacht gemeſſen 
erden.“ 

Wo möglich noch ſchärfer und geringſchätziger ſpricht ſich der 
„Daily Telegraph“ aus. Das Eine wird man England jedenfalls zu⸗ 
geben müſſen, daß das abgeſtandene Geſchrei von britiſcher Perfidie 
und Heuchelei in dieſem Falle eine bisher ungeahnte Höhe von Ab⸗ 
geſchmacktheit erreicht hat. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Februar. Das Cirkular der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, in welchem die übrigen Mächte eingeladen werden, das auf der 
Brüſſeler Konferenz begonnene Werk fortzuſetzen, hat den 
dem britiſchen Parlamente vorgelegten Aktenſtücken zufolge folgenden 


Wortlaut: 
St. Petersburg, 28. September 1874. 
(Herr v. Weſtmann an den Grafen Schuwaloff.) 


err Gra 

Mehrere von den Delegirten zu den Brüſſeler Konferenzen haben 
ſich an uns um Auskunft darüber gewandt, welcher Weg ſchließlich 
betreffs der dort verhandelten Fragen eingeſchlagen werden würde; ob 
die kaiſerliche Regierung ein neues Projekt auf Grund der in der 
Konferenz ausgeſprochenen Anſichten vorſchlagen, oder ob dieſelbe vor⸗ 
her die Anſichten der verſchiedenen Regierungen über dieſe Fragen ab- 
warten würde. Ich halte es deshalb für nöthig, Ihnen die Anſicht 
des kaiſerlichen Kabinets über dieſe Frage mitzutheilen. 

Schon das Reſultgt der Arbeiten der Konferenz ſcheint den Weg 
klar zu bezeichnen, welcher eingeſchlagen werden muß. Die Konferenz 
hat eine Enquste angeſtellt. Die Protokolle geben ſämmtliche dort ge⸗ 
äußerten Anſichten wieder, ebenſowohl in Betreff der Punkte, über 
weiche eine Einigung erzielt wurde, als derjenigen, in welchen eine 
Meinungsverſchiedenheit herrſchte und Vorbehalte gemacht wurden. 
Das von der Kommiſſion umgearbeitete Projekt enthält die in Folge 
der Debatten angenommene Faſſung. Das Schlußprotokoll endlich über⸗ 
weiſt ſämmliche Arbeiten den betreffenden Regierungen zur Kenntniß⸗ 
nahme, damit fie für den Austauſch weiterer Anſichten als Baſis die⸗ 
nen könnten. Hieraus ergieht ſich, unſerer Anſicht nach, daß die, von 
Seiten der Regierung S. M. des Königs der Belgier in den Beſitz 
der vollſtändigen und authentiſchen auf die Konferenz bezüglichen Akten 
geſetzten Regierungen, die gemachten Vorſchläge 1 und einer⸗ 
ſeits ihre Entſchlüſſe über die Artikel, für welche eine ſofortige Eini⸗ 
gung möglich, mitzutheiſen, andererſeits aber auch ihre Bemerkungen 
und Vorſchläge über diejenigen zu machen haben, welche zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten Veranlaſſung gegeben haben. St. Petersburg ſcheint 
uns der paſſendſte Ort zu ſein, um alle dieſe Entſchlüſſe, Bemerkungen 
oder Vorſchläge zu konzentriren. Sobald das kaiſerliche Kabinet in 
Beſitz des eſammten Materials ſein wird, wird es einen Entſchluß 
darüber faſſen, ob die Punkte, in Betreff deren eine Einigung erlangt 
iſt, in einem Aktenſtücke zuſammen gefaßt werden ſollen, welches dazu 
beſtimmt wäre, der Gegenſtand eines Austauſches von Erklärungen 
zwiſchen den verſch iedenen Mächten zu fein, oder ob ein neues Projekt 
vorzulegen wäre, over endlich ob eine neue Verſammlung von Dele⸗ 
girten der verſchiedenen Regierungen einzuberufen wäre, und unter 
den auseinandergehenden Anſichten ſchließlich eine Uehereinſtimmung 
herbeizuführen, welche dann in einem endgiltigen Aktenſtücke formulirt 
werden würde. 

Ich bitte Sie, Vorſtehendes zur Kenntniß der Regierung zu brin⸗ 
gen, bei welcher Sie beglaubigt find, und dieſelbe zu bitten, uns ſo 
bald als möglich die Entſchlüſſe, Bemerkungen oder Vorſchläge mit⸗ 
theilen zu wollen, welche ihr die Prüfung der Arbeiten der Konferenz 

e FIR (gez.) Weſtmann. 
. 
Tagesüberſicht. 

Poſen, 16. Febcuar. 

Die auf die Verwaltungsreformen bezüglichen Geſetzentwürfe 
haben im Laufe der vorigen Woche das Stadium der erſten Berathung 
im Abgeordnetenhauſe zurückgelegt; ſie wurden ſämmtlich an Kom⸗ 
miſſionen verwieſen, welche heute von den Abtheilungen zu wählen 
waren. Ein Rückblick auf die Verhandlungen im Plenum ergiebt, 
daß, wie bereits vor dem Beginn derſelben hervorgehoben wurde, vor 
Allem zwei Punkte zu erheblichen Meinungsverſchiedenheiten Anlaß 
bieten: die Beſchränkung des Geltungsbereiches der neuen Provinzial⸗ 
ordnung auf die ſogenannten Kreisordnungsprovinzen und die von 
der Regierung beabſichtigte Beibehaltung der Regierungsbezirke mit 
dem Bezirkspräſidenten an ihrer Spitze. Ueber den letzten Punkt 
äußert ſich das Organ der nationalliberalen Partei wie folgt: 

Ueber die Frage, ob die Regierungsbezirke als Zwiſchen⸗ 
glieder zwiſchen den Kreiſen und der Provinz beizubehalten oder aber 
einzuziehen ſind, hat das Plenum des Hauſes der Kommiſſion keine 
Dirckteive zu ertheilen vermocht; die Mitglieder der Kommiſſion werden 
ſich daher mit den Fraktionen, denen ſie angehören, in Fühlung zu 
halten und über die innerhalb derſelben vorwiegende Auffaſſung, aus 
welcher ſchließlich das Votum des Hauſes reſultirt, ſich zu unterrichten 
haben. Es handelt ſich bet dieſer Frage um eine grundlegende Be⸗ 
ſtimmung für die neue Verwaltungsorganiſation, über welche es 


den mit den eleganten Inſaſſen der Fremdenlogen das Herrenpubli⸗ 
kum der Foyers oder verſchaffen ſich Zutritt hinter den Couliſſen, 
namentlich wenn ein Ballet ſtattfindet. Doch wollen wir hier nicht 
aus der Schule ſchwatzen! N 

In der Weihnachtszeit blüht in Berlin eine geſellſchaftliche Spe⸗ 
zialität durch die Bazare; die vornehmſten Damen ſchaaren ſich um 
ihre Verkaufstiſche und ſuchen mit einer Energie, die den Händlern 
des Mühlendamms abgelernt zu ſein ſcheint, alle Welt zu plündern. 
Es iſt unglaublich, wie viel ſüße Worte verſchwendet werden, damit 
man die Börſe zieht. Die Armen und die Invaliden ſind glückliche 
Menſchen, daß ſo viel ſchöne Seelen ſich für ſie intereſſiren! 

Der merkwürdigſte Bazar fand im Salon der Baronin von 
Schleinitz zum Beſten des Bayreuther Theaters ſtatt; der Gemahl der 
Dame hat als Miniſter eine herrliche Dienſtwohnung in einem der 
Paläſte auf der Wilhelmsſtraße. Ein Graf Oſten⸗Sacken hat vor 
Jahren mit fürſtlicher Pracht und künſtleriſchem Geſchmack das jetzige 
Hausminiſterium erbaut. Man glaubt in einem alt ⸗franzöſiſchen 
Schloſſe zu ſein, wenn man dieſe Marmortreppen, dieſe Deckengemälde 
und dieſe grazibſen Salons betrachtet. 

Eine ſehr vornehme Geſellſchaft fand ſich dort zuſammen; Grä⸗ 
finnen ſtanden an der Kaſſe, um das Eintrittsgeld — übrigens ein 
ſehr geringes von 15 Silbergroſchen zu empfangen — Prinzeſſinnen 
verkauften die koſtbaren Gemälde und Zeichnungen, die nur Künſtler 
erſten Ranges geliefert hatten. Die reizendſten Bilder waren ſogar 
von Mitgliedern des Kaiſerhauſes — die Kronprinzeſſin hatte eine 
junge Dame aus der Geſellſchaft gezeichnet, deren Krausköpfchen einen 
Murillo entzückt haben würde und die Prinzeſſin Friedrich Carl 
ſchenkte dem Verein eine Landſchaft voll Waldeszauber und Poeſie. 


* 
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888 Regierung und dem Hauſe ſelbſt zu einer prinzipiellen 
erſtändigung kommen muß. 

Heute wird im Abgeordneten hauſe das Geſetz über 
die Verwaltung des katholiſchen Kirchenver⸗ 
mögens diskutirt. Wie wir in parlamentariſchen Korreſpondenzen 
leſen, haben die Vorberathungen des Entwurfs in den Fraktionsver⸗ 
ſammlungen zu keinen prinzipiellen Meinungsverſchiedenheiten geführt, 
und es werden deshalb nur ſolche Verbeſſerungsanträge eingebracht 
werden, die an dem eigentlichen Tenor der Vorlage nichts ändern. 
Dieſe Amendements werden ſich ungefähr auf folgende Punkte er⸗ 
ſtrecken: 

1) Wird beabſichtigt, im Geſetze die alte Kontroverſe zu 3 
und präziſe feſtzuſtellen, wer Eigenthümer des Kirchenvermögens ift, 
ob die Kirchengemeinde oder die Kirche; 2) fol verlangt werden, daß 
von dem Vorſitze im Kirchenvorſtande der Pfarrer ausgeſchloſſen 
wird und die Wahl des Vorſitzenden der Gemeinde zu überlaſſen ſei; 
3) wird gefordert, daß das Kirchenvermögen zu lokalen Kirchenzwecken 
verwendet werde; 4) ſollen die Kolletten von der Genehmigung des 
Kirchenvorſtandes abhängig gemacht werden. 

Außerdem wird eine Reſolution vorgeſchlagen werden, nach wel⸗ 
cher das Geſetz auch auf die Verwaltung des Kirchenvermögens von 
Proteſtanten, Diſſidenten, Juden ꝛc. auszudehnen iſt. Die Mehr⸗ 
heit der Fraktionen verlangt, daß die Ueberweiſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion ſtattfinde und daß von der Durchberathung im Hauſe 
Abſtand genommen werde. Die Ultramontanen werden ohne Zwei⸗ 
fel gegen dieſen Vorſchlag Widerſpruch erheben, obwohl es nicht 
recht begreiflich iſt, weshalb ſie nicht vorziehen, aus den Fenſtern 
des Saales am Dönhofsplatze hinauszureden, anſtatt ihren Pro⸗ 
teſt gegen die Verletzung der Verfaſſung in der Kommiſſion Bes 
graben zu laſſen. Auf nichts weniger, als auf dieſen Proteſt läuft die 
Taktik der Ultramontanen hinaus. Die Herren erklären, daß es nach 
dem Wortlaute des Artikels 15 der Verfaſſung ein Bruch derſelben 
ſei, wenn die Regierung der „Gemeinde“ ein Selbſtbeſtimmungsrecht 
über das Kirchenvermögen einräumt. Ueber dieſes Thema werden ſich 
die Klerikalen mit langathmigen Variationen ergehen, und dieſes Ver⸗ 
gnügen möge ihnen unverkümmert gewährt werden. Es iſt deshalb 
nicht zweifelhaft, daß die Majorität die erſte Leſung des Geſetzes auf 
zwei Debattentage ausdehnen laſſen wird, um den Redebedürfniſſen 
der Ultramontanen Genüge zu leiſten. Uebrigens darf man ſich ver⸗ 
ſichert halten, daß die Oppoſition der Zentrumspartei für dieſe ſelbſt 
nur einen theoretiſchen Werth hat. Nach den Verſicherungen derjeni⸗ 
gen, welche die Intentionen der Klerikalen kennen, werden ſie ſich in 
der Praxis anders verhalten. Das Geſetz iſt nämlich das wirkſamſte 
Zwangsmittel für die Ultramontanen, ſich auf deſſen Boden zu ſtellen, 
weil ſich ſonſt in jeder Gemeinde Altkatholiken finden würden, um 
Beſitz von dem Kirchenvermögen zu nehmen. (Vgl. telegr. Depeſchen 
dieſer Nummer.) 

In Wien erregt es nicht geringes Aufſehen, daß trotz der Des⸗ 
avouirung des Erzherzogs Johann Salvator durch den 
Kaiſer von einem theilweiſe offinöſen Blatt die in der bekannten 
Brochüre des jungen Erzherzogs aufgeſtellten Behauptungen verfoch⸗ 
ten werden. Die „Wehrzeitung,” das Organ des Kriegsminiſteriums, 
hebt nämlich in einem längeren Artikel hervor, Erzherzog Salvator 
habe durch ſeine Brochüre der öſterreichiſchen Armee aus der Seele 
geſprochen. Bezüglich des Zuſammengehens der öſterreichiſchen In⸗ 
tereſſen mit den Ruſſiſchen ſagt die „Wehrzeitung“: 

„Seit einhundertzwanzig Jahren haben ſich auf gar vielen 
Schlachtfeldern die Fahnen des heiligen Rußlands neben Oe 
Banner entfaltet, und es iſt zum Slaubensiag geworden, daß der 
größte politiſche Fehler, den unſere Staatslenker je begangen, der 
Leichtſinn war, mit dem ſie ſich bei Ausbruch des Orientaliſchen Krie⸗ 
ges auf die Seite der Weſtmächte drängen ließen. Das war der ver⸗ 
bängninvolle Urſprung aller ſpäteren Uebel und Heimſuchungen. Mit 
Rußland iſt eine Auseinanderſetzung in der Orientaliſchen Frage noch 
immer denkbar; mit Preußen aber, das den politiſchen 
Ueberlieferungen der Friedericianiſchen Epoche 
nicht entſagt, nimmer!“ 

In Betreff der angeblichen Strafverfegung des jugendlichen Erz⸗ 
herzogs, deren Datum hinter das begangene Vergehen zurückreicht 
(am 5. d. waren die „Betrachtungen“ noch nicht ausgegeben), iſt übri⸗ 
gens die von „Volksfr.“ gebrachte Notiz nicht ohne Intereſſe, „daß 
Se. kaiſerliche Hoheit längſt vor der Veröffentlichung der vielbeſpro⸗ 
chenen Broſchüre um eine Transſerirung zu einem Infanterie⸗Regi⸗ 
mente angeſucht hatte, da überhaupt die Abſicht beſteht, den Herrn 
Erzherzog in allen Waffengattungen den praktiſchen Dienſt durchmachen 
zu laſſen.“ 

In Madrid kurſiren, wie der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet wird, 
wunderliche Gerüchte über den eiligen Rückzug, den König Alfons 
nach dem carliſtiſchen Ueberfall bei San Chriſtobal anzutreten ſich 
genöthigt ſah. So heißt es, man habe den König zwiſchen zwei Ma⸗ 
tragen ſtecken wollen, um ihn ſo ſicherer flüchten zu können; er ſei 
aber zu Pferde geſtiegen und habe ſich möglichſt raſch in Sicherheit 
gebracht. Bei dieſem ſchnellen Ritt ſei Graf Miraſol, ſein Adjutant, 


Jedes Bild war zu tauſend Thaler tarirt, zwei unſerer Cröſuſſe, 
Landau und Pringsheim zahlten mit Vergnügen dieſen Preis. 

Lenbach hatte Richard Wagner gemalt, tauſend Thaler gab die 
Fürſtin Hatzfeld für das Bild. A. v. Werner, Plockhorſt, Mentzel, 
Graf Seckendorf u. ſ. w. hatten außerdem Gaben beigeſteuert. 

Der Kaiſer, der Kronprinz und alle übrigen hohen Mitglieder des 
Kaiſerhauſes waren tägliche Beſucher des Bazars und bewegten ſich 
zwanglos wie in einer geladenen Geſellſchaft. In der Mitte des 
großen Saales ſtand ein Theetiſch, wo Gräfin Virginie Haak und die 
Prinzeſſin Biron die Wirthinnen machten, d. h. gegen gute Bezah⸗ 
lung alle Arten Erfriſchungen verabreichten. 

Unter den vornehmen Verkäuferinnen bemerkten wir auch einige 
reizende Damen aus der hohen Finanzwelt, Frau Pringsheim, Frau 
von Kaufmann, Frau Begas, Fräulein Dohm u. ſ. w. Eine fehlte, 
die ſonſt ſtets die meifte Aufmerkſamkeit erregte, die holde Geftalt, 
von den „Grazien des Reichthums“ geſchmückt, deren rothe Lockenpracht 
und ſchwarze Augennacht ſprichwörtlich geworden war wie Helena’s 
Schönheit — ein Paris ſoll ſie nach Paris entführt haben. 

Wir wollen mit dieſer Redewendung uns nicht auf das ſchlüpfrige 
Gebiet der Chronique scandaleuse begeben haben. Die Schatten⸗ 
riſſe aus der Geſellſchaft würden zwar ihrem Titel nicht 
widerſprechen, wenn wir die Schatten ſeiten des Berliner Lebens 
ſchilderten, aber wir wollen für diesmal ſchließen, vielleicht geben wir 
das nächſte Mal ein überzeugendes Pröbchen don Scandalkenntniß. 
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mit dem Pferde geſtürzt und habe ſich dabei den Arm verletzt. Der 


Ueberfall ſei von fo ungünſtiger Einwirkung auf das Befinden des 


ſeit längerer 


Königs geweſen, daß man ihm habe zu Ader laſſen müſſen. Im 
Uebrigen ſoll Alfons ganz unglücklich darüber ſein, nicht eine Wunde 
davon getragen zu haben. Wohl glaublich, aber eine möglichſt un 
gefährliche! Im Allgemeinen ſchätzt man den Verluſt der Re⸗ 
gierungstruppen im Norden auf 3000 Todte und Verwundete. 
Das Regiment Gerona ſoll deren allein 600 Mann zählen. 

—ññ⸗ ⁰ % . FREE FRBEGTT SER ENER 


Lokales und Propinzzelles. 


Poſen, 16. Februar. 


E. Im Interimstheater dauern die Gaſtſpiele fort. Auf den 
Tragöden Otto Lebfeld, den Komiker Carl Helmerding und die 
Soubrette Anna Schramm folgt nun ein Bonvivant und Salonlieb⸗ 
baber Herr Carl Mittell vom Stadttheater zu Leipzig. Der 
Künſtler iſt einer der eleganteſten Vertreter ſeines Fachs und erfreut 
ſich eines bedeutenden Rufes. Sein hieſiges Gaſtſptel iſt auf ſechs 
Rollen berechnet und fol am Freitag mit dem „Geſandtſchafts⸗Attache “ 
eröffnet werden. Daran dürften fi die „Journaliſten“, „Feenhände“, 
„Die Bekenntniſſe“ u. ſ. w. anſchließen. Da gute Liebhaber auf der 
deutſchen Bühne der Gegenwart beinahe Seltenheiten geworden find, 
darf man den Leiſtungen des Gaſtes mit um ſo größerem Intereſſe 
entgegenſehen. . 

In Folge der erheblichen Geſchäftsvermehrung find bei dem 
Kreisgericht in Schroda 1 und bei dem Kreisgerichte in Poſen 
2 neue Richterſtellen im dies jährigen Juſtizetat zum Anſatz gebracht. 
Aus demſelben Grunde ſollen bei dem Kreisgericht in Poſen ein neuer 
Sekretär, 2 Aſſiſtenten, 1 Bureaudiätar und zwei Boten, ferner bei 
dem Kreisgericht in Schroda 1 Bureaudiätar, 1 Bote und bei den 
Kreisgerichten in Schubin und Lobſens je ein Bote neu angeſtellt 
worden. 

— Die polniſche Landtagsfraktion hat ſich am 15. d. kon⸗ 
ſtituirt. Gewählt wurden: zum Vorſitzenden W. v. Breza, zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben v. Slaski, zu Sekretären v. Eukomski und v. Weuyk, 
in die Parlaments - Kommilfton: Magdzinski, v. Lyskowski und Kan⸗ 
tak, zu Stellvertretern: v. Wierzbinski und v. Chlapowski, zum Quäſtor 
v. Potworowski, zum Senior des Konvents, d. h. zu demjenigen Mit⸗ 
gliede, welches ſich in Betreff der Theilnahme der Mitglieder der Par⸗ 
teien in den verſchiedenen Kommiſſionen verſtändigt, Magdzinski. 

— Die Nachforſchungen nach dem geheimen päpſt⸗ 
lichen Delegaten in den Erzdiözeſen Gneſen⸗Poſen werden 
energiſch fortgeſctzt. Beweis hierfür find die fortwährenden neuen Ber: 
haftungen von Dekanen, die in der beregten Angelegenheit Zeugniß 
abzulegen ſich weigern und die Haftverlängerungen derjenigen Dekane, 
die aus demſelben Grunde ſich bereits im Gefängniß befinden. Ver⸗ 
schiedenen Dekanen iſt, wie aus der Provinz geſchrieben wird, mitge⸗ 
theilt worden, daß fie nicht eter in Freiheit geſetzt werden würden, 
bis ſie die erwünſchte Auskunft gegeben haben. 

— Der Dekan Wiesner in Schwetzkau iſt wegen fortgeſetzter 
Zeugnißverweigerung in Sachen des Geheim delegaten am 
14. d. verhaftet Be ER EN x u 

— e Geiſt e. iſt nicht lange her, als die Zei⸗ 
tungen die Nachricht 5 daß Geiſtliche, welche es hinfort ver⸗ 
meiden wollen, mit den Geſetzen in Konflikt zu geratben, fi in neuen 
Branchen verfuchen. So ſuchte vor nicht langer Zeit ein Neopres⸗ 
dyter eine Hauslebrerſtelle, andere ſollen ſich der Landwirthſchaft 
widmen, einige find ausgewandert und leben in der Moldau oder 
Wallachei als Mifſionäre, in den Yeinitenklöftern in Krakau und 
Innsbruck. Am originellſten iſt wohl der Erwerbszweig, dem ſich ein 
eit geweibter Prieſter, der aber augenblicklich brodlos 
Er ift nach einer Mittheilung der „Br. Z.“ Kom⸗ 
der für ein Weingeſchäft reiſt und erſt dieſer 
um den Oſten unſerer Provinz zu 


iſt, gewidmet hat. 
mis⸗voyageur geworden, 
Tage unfere Stadt verlaſſen hat, 


dereiſen. Er ift jetzt wirklich ein Arbeiter im Weinberge des Herrn 
So — So, und dient damit der Welt mehr als durch geiſtlichen 
Müßiggang. 


r Der Vikar Valentin Rezler, früher zu Groß⸗Strzelcze (Kr. 
Kröben) iſt wegen geſetzwidriger Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen 
im Ganzen zu 1285 Thlr. Geldſtrafe, im Mochden derade zu 494 
Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Nachdem derſelbe zwangs⸗ 
weile von feinem Amte in Gr.⸗Strzeleze entfernt worden, hat er die 
dortige Gegend verlaſſen, und ſich in Niechanowo (Kr. Gneſen) vor⸗ 
übergehend aufgehalten. Da er ſich indeß auch von letzterem Orte 
entfernt hat und fein gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt ıft, fo wird 
er gegenwärtig behufs Verbüßung der obigen Strafen ſieckbrieflich 
verfolgt. 

r In dem k. Gymnaſium zu Nogaſen iſt der Elementar⸗ 
lehrer Schultz als techniſcher Lehrer angeſtellt worden. 

— Poſtaliſches. Die Beträge auf Poſtanweiſungen nach Bel: 
gien, Italien und der Schweiz werden nach einer Bekanntmachung 
des General⸗Voſtamts bis auf Weiteres nach dem Verhäuniß von 100 
Franken = 82 Mark, die Beträge auf Poſtanweiſungen nach Groß⸗ 
Britannien und Irland nach dem Verhältniß von 1 Pfund Ster⸗ 
liug = 20 Mark 50 Pf. in die betreffenden fremdländiſchen Währun⸗ 
gen umgewandelt werden. In Betreff der Vor aus bezahlun⸗ 
gen der Beſtellgebühr für frankirte Boftjen- 
dungen macht eine weitere Bekanntmachung des Generalpoſtamts 
darauf aufmerkſam, daß, nachdem durch die Poſtordnung vom 18 De⸗ 
zember 1874 die Beſtellgebührenſätze für das Reiche poſtzebiet einheitlich 
geregelt worden ſind, beim Verkehr innerhalb des Reichspoſtgebiets: 
a) für Poſtanweiſungen, für frankirte Briefe mit Werthangabe bis 
1500 M. und für frankirte Packete ohne Werthangabe nach dem Orte⸗ 
beſtellbezirke der Beftimmungs- Boftanftalt, und b) für diejenigen fran⸗ 
Arten Sendungen nach dem Landbeſtellbezirke, deren Abtragung den 
Landbrſefträgern beſtimmungsmäßig obliegt, die Beſtellgebühr 
gleich mit dem Franco vor ausbezahlt wer den 
kann. Wo in einzelnen Ober⸗Poſtdircktionsbezirken weitergehende 
Beſtellungseinrichtungen beſtehen, kann innerhalb dieſer Bezirke auch 
für die bierber gehörigen Sendungen die Voraue bezahlung der ver⸗ 
ordneten Beſtellgebübren flattfinden. Soll die Beſtellgebühr voraus⸗ 
bezahlt werden, fo find die Sendungen auf der Adreſſe mit der Der 
zeichnug: „frei einſchlteßlich .... Pf Beſtellgeld“ zu verſehen. Bei 
Poſtanweifungen und Poſt⸗Packetadreſſen iſt dieſer Vermerk auf den 
zugehörigen Abſchnitten zu wiederholen. . f 

Aus der Provinz. [Die Anſtellung der kal Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren] erweist ſich überall als eine ebenſo nothwendige, 
wie heilſame Maßregel. Nicht allein, daß die Schulen dadurch größ- 
tentbeils dem polniſch⸗ ultramontanen Einfluſſe der kattoliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit entzogen worden ſind, ſondern auch unter die Lehrer ſelbſt ift 
feit der Anftellung der kal. Kreisſchulinſpektoren ein weit regerer Geiſt 
gekommen, was Jeder wahrnehmen kann, der mit ihnen in nähere 
Berührung zu kommen Gelegenheit hat. Die öfteren unverhofften Res 
vifionen haben die behrer zu en Fleiße und erhöhter Pünktlich⸗ 
keit betreffs Innebaltung der feſtgeſetzten Schulſtunden, der Ferien dc. 
angeregt. Ganz beſonders find ſie aber durch die Kreisſchulinſpektoren 
veranlaßt worden, dem Unterricht im Deutſchen und in den joa. Re⸗ 
alien, welche früher in den meiſten polniſchen Schulen in ganz unver⸗ 
antwortlicher Weiſe vernachläſſigt wurden eine beſondere Sorgfalt zu⸗ 
zuwenden, und daß ſie namentlich auch den deutſchen Sprachunterricht 


mit Erfolg zu betreiben verſtehen, beweiſen die wiederholten Gfftifi- 
kationen, welche ihnen dieſer halb bereits mehrfach von der kal. Regie⸗ 
rung bewilligt worden ſind. (Offen geſtanden, erſcheinen dieſe Grati⸗ 
fikationen vielen deutſchen Lehrern bezw. ſolchen an deutſchen Schu⸗ 
len nicht ganz gerechtfertigt, indem fie es nicht einzuſehen vermögen, 
warum den polniſchen Lehrern für den erfolgreich ertheilten deutſchen 
Sprachunterricht d. i. für eine einfache Pflichterfüllung eine beſondere 
Belohnung reſp. ng gewährt wird, welche den deutſchen Lehrern 
oder ſolchen an deutſchen Schulen bei gleichfalls treuer und erfolgrei 
cher Pflichterfüllung in dieſer Beziehung nicht zu Theil wird? Am be⸗ 
ſten wäre es wohl, wenn das Syſiem der Gratififationen, Unterſtü⸗ 
zungen ꝛc. endlich ganz aufhörte.) — Endlich zeigt ſich die Anſtellung 
der königl. Kreisſchulinſpektoren auch noch in Betreff des Schulbeſuchs 
und feiner Kontrolle von beſonders günſtiger Wirkſamkeit, indem läſ 
ſige Polizeibehörden zur pünktlichen Erledigung der Schulverſäumniß⸗ 
liſten angehalten werden und dadurch ein weit regelmäßigerer Schul⸗ 
beſuch erzielt wird. Daß die kgl. Kreisſchulinſpektoren auch überall auf 
eine angemeſſene Ausftatiung der Schulzimmer, Beſchaffung der nö⸗ 
thigen Lehrmittel, Karten ꝛc. dringen, iſt ebenfalls eine anerkennens⸗ 
wer he Thatſache, welche vielfach den Wunſch laut werden läßt, daß 
ſie bald auch die Aufſicht über die evangeliſchen Schulen erhalten 
und dort in mancher äußern und innern Angelegenheit etwas mehr 
Ordnung bringen möchten. 

O Aus dem Kreiſe Birnbaum. [Auch ein Schulinſpektor.] 
Die Poſener Zeitung vom 8. d. M. brachte die Nachricht, daß der 
Dekan Hebanowski zu Neuſtadt b. P. wegen verweigerter Sm 
nißablegung in Sachen des geheimen Delegaten zu 50 Thlrn. Geld⸗ 
buße verurtheilt worden ſei. Wir erlauben uns einige nähere Mit⸗ 
theilungen: Der Herr Dekan Hebanowski war in Sachen des ge⸗ 
heimen Delegaten von dem königl. Kreisgericht zu Grätz ſchon in den 
letzten Monaten des vergangenen Jahres zu einem Termin vorgeladen 
worden, erſchien auch in demſelben, verweigerte aber jede Auskunft; 
zu einem zweiten Termin ſtellte er ſich gar nicht, ſondern proteſtirte 
gegen ſeine Vernehmung beim Obertribungl. Als er nun eine dritte 
Terminsvorladung auf den 4. d. Mis. erhielt, glaubte er auch das 
Schickſal feiner Confratres zu erleiden, und verabſchiedete ſich am 2. 
d. Mis. (am Feſttage Maria Lichtme), nach der Predigt von, der 
Kanzel der Neuſtädter Kirche herab, von feinen Parochianen, erklärte, 
er werde wohl nun längere Zeit im Gefängniſſe zubringen müſſen, 
und ermahnte feine Parochianen, treu im Glauben auszuharren ꝛc. — 
Aber das königl. Kreisgericht zu Grätz verurtheilte ihn nur zu einer 
Geldſtrafe, weſche den Dekan, der eine Einnahme von 3 bis 4 Tau⸗ 
ſend Thirn. jährlich bezieht, wenig berühr. Wir begreifen, daß ſich 
der Dekan in ſeinem Widerſtande gegen die Staatsgewalt nicht er⸗ 
ſchüttern läßt, aber etwas unbegreiflich iſt uns die Regierung, welche 
einen ſolchen Mann als Aufſeher über Schulen und Lehrer läßt, die 
gehalten ſind, in der Oppoſition ihres Vorgeſetzten gegen den Staat 
ein nachahmungswürdiges Beiſpiel zu ſehen. Dekan Hebanowski pro> 
teſtirte ſchon vor Monaten gegen die von Seiten der weltlichen Be⸗ 
hörde erfolgte Beſchlagnahme des Vermögens der katholiſchen Kirche 
zu Dusznik, entfernte aus der Kirche zu Kähme das Sanctiſſimum, 
als Propſt Kick die Verwaltung dieſer Kirche übernehmen ſollte, und 
proteftirte — in feiner Eigenſchaft als Dekan — gegen die Amtseinfüh⸗ 
rung des Herrn Kick. Wie dieſer Schulinſpektor ſeine Stellung als 
Beauftragter der Regierung auffaßt, geht am Beſten daraus hervor, 
daß er mehreren Regierungsbeamten geradezu erktärte, er proteſtire 
gegen die Errichtung einer Simultanſchule aus materiellen und reli⸗ 
giöfen Gründen, aber — — — königlicher Schulinſpektor iſt er 
dennoch! 

g. Jutroſchin. [Sparkaſſe. Schankwirthſchaften] Ne 
ben dem ſeit 11 Jahren hier beſtehenden Vorſchußverein, welcher mit 
einer Sparkaſſe verbanden ift, erfreut ſich auch die vor ca. 2% Jah⸗ 
ren vom verſtorbenen Bürgermeiſter Stiller ins Leben gerufene Spar⸗ 
kaſſe des beſten Gedeihens. Dieſelbe verunſt Einlagen von 1 Thlr. 
ab mit 4% pCt. und giebt Darlehen gegen Wedel, Schuldſcheine und 
Hypotheken zum Zinsſatze von 6 pCt. Auch können Staatspapiere bis 
20 pCt. unter dem Courſe verpfändet werden, es muß jedoch der 
Schuldner beim Fallen der Papiere entſprechende Zuſchüſſe machen 


oder einen Theil des Darlehens zurückzahlen. Die Sparkaſſe ſteyt als 


ſtäbtiſches Inſtitut unter der Auſſicht des Magiſtrats und wird durch 
den Kämmerer verwaltet. Darlehne bis 5) Thlr. werden durch den 
Kaſſenprokurator (Bürgermeifler), von 50 bis 200 Thlr. von der Spar⸗ 
kaſſen⸗Deputation (beſtehend aus dem Bürgermeiſter und zwei von den 
Stadtverordneten erwählten Gemeindemitgliedern) durch Stimmen⸗ 
mehrheit, und von 200 bis 500 Thlr. durch den Magiſtrat bewilligt. 
Im verfloſſenen Jahre betrug die Einnahme, die gegen das Vorjahr 
eine bedeutend höhere iſt, rund 6858, die Ausgabe 1621 Thir. Leider 
lönnen nicht immer alle Anträge um Darlehen wegen Mangels an 
baaren Fonds augenblicklich befriedigt werden. Der Vorſchußverein 
gewährt für Spareinlagen nur 376 pCt. und erhebt bei neuen Dar⸗ 
leben 6%, bei Pro ongationen 87 pet. Zinſen. — Obgleich unſer Ort 
17 Wirthshäuſer und Schänken aufzuweiſen hat und auf cg. je 120 
Bewohner immer eine ſolche kommt, alſo ein Bedürfniß nach Vermeh⸗ 
rung derſelben durchaus nicht vorliegt, gingen in letzter Zeit wieder⸗ 
derholt Geſuche um Schank⸗Konzeſſionen bei der Polizeibehörde Leim, 
die aber nicht berückſichtigt wurden. 

Pinne, 14. Februar. [Darlehn⸗ Verein. Cbauſſee⸗ 
bau.) Der hiefige Darlehn, Verein, der im Jahre 1869 unter ziemlich 
ungünſtigen Aufp:cien in's Leben getreten iſt, hat ſich unter der Lei⸗ 
tung feines Begründers, des Diſtrikts-Kommiſſarius und nunmehrigen 
Bürgermeiſters Herrn Szablikowski recht gedeihlich entwickelt. Der ⸗ 
ſelbe zählt jetzt 71 Mtarieder mit einem Einlagekapital von 3726 Thlr. 
26 Sgr. 7 Pf. Den Mitgliedern wurden im vorigen Jahre Darlehen 
in Höhe von rund 21,817 Then. bewilligt. Der Reſervefond beträgt 
108 Thlr. 4 Sar. Aufgenommene Darlehen von Seiten des Vereins 
810 Thlr.; zurückgezahlt 200 Thlr. Eingegangene Zinſen 303 Thlr. 
2 Sar.; Verwaltungskonen 13 Thlr. 21 Sgr.; gezahlte Dividende 
242 Tbir. 8 Sgr. 2 bf. — Der auf dem jüngſten Kreistage zu Samter 
deſchloſſene Cbauſſecbau Pinne Wronke bat in bieſigen Geſchäfts⸗ 
treifen allgemeine Befriedigung hervorgerufen. Da die Linie bereits 
abaencdt iſt, auch eine theilweiſe Nivellirung derſelben ſtattgefunden 
und die Steinlieferung bereits vergeben iſt, fo läßt ſich mit Beftimmt- 
heit erwarten, daß die Inangriffnahme des qu. Chauſſeebaues mit 
dem Eintreten milterer Witterung ſofort beginnen wird. 

—r. Wollſtein, 14. Februar. [Vorſchuß verein. Fortbil⸗ 
unsers V5. Nachdem in der vorletzten General⸗Verſammlung 
unſeres Vorſchußvereins beſchloſſen worden, denſelben unter das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz zu ſtellen, wurde das bisherige Statut dem ent⸗ 
ſprechend in vielen Punkten abgeändert und das abgeänderte reſp. 
verbeſſerte Statut, das auf Schulze⸗Delitzſchen Prinzipien baſtrt, in 
der geflern ſiattgehabten Generalverſammlung einſtimmig angenom⸗ 
men und von den anweſenden Vereinsmitgliedern unterſchrieben. Die 
nunmehr erforderliche Neuwahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes wird 
innerhalb 14 Tagen vorgenommen werden. — Nach, dem erſtatteten 
Rechenſchaftsberichte betrug die Einnahme des Vereins im verfloſſe⸗ 
nen Jahre rund 99,912 Thlr., worunter Guthaben der Mitglieder 
26524 Thlr., Rückzahlungen an Forderungen 34,351 Thlr. und auf⸗ 
genommene Darlehne 33244 Thlr. Die Ausgabe belief ſich auf 
96,147 Thlr., worunter gewährte Vorſchüſſe 86.803 Thlr. und Rück⸗ 
zahlungen auf Schulden 6179 Thlr. Es verblieb Ende 1874 demnach 
ein Beſtand von 3765 Thlr. Die Beſtände bei den einzeinen Fonds 
fiellten ſich am 1. Januar c. wie folgt: Beim Reſervefonds 1600 
Thlr., Guthaben der Mitglieder 25,212 Thlr., aufgenommene Dar⸗ 
lehne 27,065 Thlr. und Zinſen 2667 Thlr. Die ausgeliehenen Kapi⸗ 
talien betragen 56,217 Thlr. Der Verein beſteht ſeit 11 Jahren und 
zählt über 600 theils hieſige, theils auswärtige Mitglieder. An Di⸗ 
vidende zahlte derſelbe pro 1874 8% pCt. — Am vergangenen Freitag 
Abends bielt der Rec tator Kooke aus Bremen in unſerem Fortbil- 
dungsvereine vor einem ſehr zahlreichen Auditorium eine freie Rezi⸗ 
tation von Fritz Reuter'ſchen Sachen, ſowie auch anderer hochdeutſcher 
Dichtungen. Großen Beifall erntete namentlich das Gedicht Vionville 
von E. v. Wildenbruch. Bekanntlich batte der Verfaſſer dieſes 
patriotiſchen Gedichts die Ehre daſſelbe dem Kaiſer und dem Fürſten 
Bismarck vorzuleſen. 


m. Schönlanfe, 15. Februar. [Ein b 2 In der Nacht 
vom 13 zum 14. d. wurde dem Eigenthümer und Schubmachermeiſtet 
85 in dem % Meile von hier entfernt liegenden Dorfe Behle von den 
oden, mittelſt Einbruchs durch die Giebelwand, über 60 Hemden, 
Brode und 2 Seiten Speck entwendet. Die Diebe waren mit Waffen 
verſehen, denn am 14. d. M. früh, als man den Diebſtahl entdeckte, 
fand man auf dem qu. Boden mehrere Aexte, Heugabeln und Spaten 
E ³ AAA VbPbGGGGbPbCGPGGPGVbTPCTCTGTGTGGbGTGTPPPPGGGGbTbTPbbPPGbGGbbTbPPb ET LE rn 


x wWiſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


*Im Verlage von E. Mecklenburg in Berlin iſt erſchienen: „Das 
neue deutſche Reichs Zivilehe⸗Geſetz“. Geſetz Über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung. Aus? 
führlich ergänzt und erläutert durch die amtlichen Materialien der 
Geſetzzebung von R. Hönig haus. Demſelden ift eine infor? 
mirende Einleitung und cin Sach reziſter beigegeben. — Die er 
Nummer des kürzlich von uns angemeldeten „Deut ſchen Stan? 
desamtsverwaltungsblattes“ — Beiblatt der „Deutſchen 
Gemeinde Ztg.“ zu Berlin — liegt uns nun vor. Sie enthält den 
Reichszivilebegeſetzenwurf, wie er dem Reichstage am 6. Januar d. J. 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wurde 

* In „Weſtermann's Illuſtrirten Deutſchen Monats“ 
beften” begegnet man ſtets gewiſſen klangvollen Namen, die in delle“ 
triſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſen mit Freude und mit Achtung 
begrüßt werden. Die beiden letzten Hefte enthalten wieder mehrere 
ſolcher Gaben. Die Nodellen: „Der ſchlimme Finger“ von Otto Ro⸗ 
quette und Frau Salome” von W. Raabe find in der That wet 
treffliche Leiſtungen und nicht minder anmuthend in ihrer originellen 
Friſche find die Stiyen „Aus der Waldbeimath“ von P. K. Roſegger⸗ 
Außerdem enthalten dieſe Hefte wiſſenſchaftliche Abhandlungen, darum? 
ter eine ſehr erſchöpfende Schilderung der Bernſteingewinnung von 
Julius Bacher; eine Erinnerung an „Dadid Strauß“ von Robert 
Waldmüller; eine intereſſante Arbeit über die Austrodaung der Zul” 
der⸗See in Holland, und eine naturhiſtoriſch⸗kulturgeſchichtliche Unter 
ſuchung über den „Salamander“, wie er ſich in der Wirklichkeit und 
in Poeſie und Sage findet, von F. Lichterfeld, mit einer vortrefflichen 
Abbildung. Auch die Aufſätze von dem altbewährten Mineralogen 
ae 2 von Morig Carriere, Karl Braun u. A. find ſcht 
eſenswerth. 


pr 
Staats- und Polkswirthſchaſt. ö 
»Die projectirte Bahnlinie Zittau⸗viegnitz⸗Kaliſch, deren 
Vorarbeiten bereits genehmigt find, wird nach der in Ausſicht genom“ 
menen Trece den Kreis Steinau (Rgasbez Breslau) durchſchneiden und 
wahrſcheinlich mit Rückſicht auf den günſtigen Oderübergang, Steing 
ſelbſt berühren, fo daß event. eine Mitbenützung der bereits beſtehen 
den Oderbrücke durch einen mit der Freiburger Bahn zu ver? 
einbarenden Contract ermöglicht werden könnte. Die Commune St? 
nau hat der „N. Börſ.⸗Zig.“ zufolge ibrerſeits bereits unter gewiſſes 
Bedingungen einen Beitrag zu den Koſten der Vorarbeiten bewilligt. 
Petersburg, 12. Februar. [Die Nifhni-Nowgoroder 
Meſſe des Jahres 1874.] Aus den offiziellen vom Niſhni- Now 
goroder Gouvernementschef dem Miniſter des Innern vorgeſteltef 
Daten ergiebt ſich, daß die letzte Niſhni⸗Nowgoroder Meſſe, fomob 
was die Größe der Umfäge als auch die Höhe der erzielten Waaren 
preife anlangt, überhaupt eine der beſten Meſſen geweſen iſt. 
dieſem günſtigen Erfolge hat vorzugsweiſe die aute Ernte des ver“ 
floſſenen Jahres beigetragen. Der Geſammtwertb aller zur Meſſe 
angeführten Waaren erreichte die Höbe von 180 Millionen, von 
welchen für 165 Millionen wirklich verkauft wurden. Einen ſo ho en 
Umſatz hat keine einzige Meſſe vor dieſer aufzuweiſen. Auch was mie 
8 der Geld verhältniſſe betrifft, iſt das Reſultat der Meſſe, 
Dank der Erweiterung, welche der Kredit in den letzien Jabren ei. 
fahren hat, als ein ſehr günſtiges zu bezeichnen. Zablungseinſtellungen 
und Bankerotte kamen ſelten vor und baares Geld war leicht 
für einen niedrigen Diskont zu haben. 2 


Dermifdten - 
»Eliſe Heſſels! Die „Volksztg.“ ſchreibt aus Berlin: Fräuſen, 
Eliſe Heſſels, bekannt geworden durch den wegen falſcher Denunzialt, 
des früheren Polizeipräſidenten von Wurmb gegen fie geführten 
zeß, hat bebufs Weiterführung, event. richliger Abſchließung dieſes Alg 
zeſſes einen neuen Schritt gethan, auf deſſen Erfolg. bezw. Nichter fo 7 
man gefpannt fein darf. Der Stand dieſes Broyfie8 wax bis IN, 
folgender. Frl. Heſſels war wegen des angegebenen Vergebens in er 
fter und zweiter Inſtanz verurtheilt. Das von ihr angerufene De 
tribunal dagegen hatte nach Vernichtung des zweitinſtamlichen, kam. 
mergerichtlichen Urtheils die Sache zu anderweitiger Entſcheidungz br: 
das Kammergericht zurückberwieſen. Statt einer anderweitigen Tre 
ſcheidung wurde indeſſen die inzwiſchen in Haft gebaltene Angeklagte 
plötzlich am 27. Novemder v. J. ohne Weiteres der Haft entlaſſen un 
am 2. Januar d. J. benachrichtigt, daß ber Prozeß gegen fie auf Grun, 
von ärztlichen, fie für unzurechnungsfäbia erklärenden Gutachten dank 
Verfügung des Kammergerichts vom 12. Dezember v. 3. eingeſtec 
worden fet. Gegen dieſes Verfahren hat fie vor etwa 8 Tagen dur 
Beſchwerde an das Obertribunal auf Grund der 88 11—13 und Iich 
17 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 proteftirt. Sie beſtreitet, daß be, 
kammergerichtliche Verfügung vom 12. Dezember v. J. die Kraft ba 
ein Erkenntniß aufzubeben, verlangt nach Lage des bisherigen Bro, N 
verlaufs und nach 88 132—136 der Verordnung vom 3. Januar I, 7 
als ihr Recht, daß über ibre Sache nach vorgebrachten und noch vit 
zubringenden Enllaftungsbeweiſen ſowohl für ihre Furien Pee 1 
wie für die Richtigkelt ihrer Denunziation im mündlichen Verfabt 
durch Erkenntuiß entſchieden werde, und beantragt ſchließlich und ge 
ibre Exiſtenz davon abhänge, dringlichſt, daß die kammergericht! 0 
Verfügung vom 12. Dezember v. J. aufgehoben und den Kammer, 
richt oder einem andern Appellationsgerichte die Verhandlung und Eben 
ſcheidung ihrer Sache in zweiter Inftan aufgetragen werde — Pag 
it noch auf einen durch amtliche Schriftſtücke erwieſenen auffällig 
Punkt aufmerkſam zu machen. Am 5. Auguſt v. J., alſo mitten 
Verlauf des Verfabrens, wurden bei dem damaligen Vertheidiger 
Angeklagten, Rechtsanwalt Deycks, mit deſſen Zuſtimmung 
Kriminal⸗Polizei die den Prozeß derſelben betreffenden Manual. 
ſowie ein Fackel von der Angeklagten gehörigen nicht eingeh 
Schriftſtücken und Briefen, welche zum Entlaſtungsbeweiſe diene 
ten, mit Beſchlag belegt und fortgenommen. Es geschah dies ohne Nol⸗ 
anlaſſung des die Unterſuchung führenden Kammergerichts. Am l 
genden Tage wurden die Manual» Akten, ſowie die anderen cha ; 
ſtücke, bis auf ſieben Stück von der Polizeibebörde, von dieſen et 
unter dem 2. September wiederum fünf von der Oberftaatsanwaltiiiy 
zurückgegeben, fo dag aber immer noch zwei Stück in Beſchlag ele 
ben find. Inzwiſchen iſt der Rechtkanwalt Deycks nicht mehr Vert 
diger der Angeklagten geblieben. 5 jahr 
* Der Jefuitengeneral Beckr bat am 3. D fein 80, Lebens ae 
angetreten. “Derjelbe wurde im Jabre 1795 in Sichem bei Malis. 
in Belgien geboren, trat 1819 in den Jeſuiteno den und wurde am 
Juli 1853 zum General gewählt. Zur Zeit weilt er in Florenz. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchel. 


Berlin, 16. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm den Ant 0 
betreffend die Siſtirung des Straſverfahrens gegen den Abgeordnel 8 
Röckerath an, und genehmigte ohne Debatte in erſter und zweiter 
fung die Geſetzentwürfe betreffend die Theilung des Kreiſes Konitz ute 
die Abänderung der direkten Steuern in Hohenzollern. Zur De 
der Geſetzvorlage über die Vermögens verwaltung katholiſcher HAT 
(Fortſetzung in der Beilage) 


Kr. lis. Mitwoch, Btellage zur Poſener Zeitung. 17. Zebrnar 186. 


demeinden waren acht Redner gegen, ſechs für dieſelbe eingeſchrie | treffenden Rechnungsbeamten und hob hervor, die katholiſchen Kirchen, erſt zu erwarten ſei, wenn das Ergebniß der Kommiſſionsberathungen 
2 Abg. Reichenſperger ſprach in mehr als einſtündiger Rede gegen gemeinden müßten in den Stand geſetzt werden, ihr Eigenthum nicht | vorliege. Bei den bezüglichen Berathungen des Miniſteriums feiern 
Vorlage, die wider die Verfaſſung fei und auf eine neue Verfolgung mißbrauchen zu laſſen. Auf Verlangen Windthorſt's nennt der Mini⸗ alle Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt. 8 
katholiſchen Kirche hinaus laufe, gegen welche er mit der Zentrums⸗ ſter unter Zuſtimmung des Hauſes die Namen der betreffenden Geiſt⸗ München, 16. Februar. Gutem Vernehmen nach hat der Ab: 
3 dartet proteftire. lichen, die er nur aus Schonung habe verſchweigen wollen. Morgen geordnete Jörg bei der klerikalen Fraktion den Antrag auf Erlaß 
Im Fortgang der Berathung deſſelben Geſetzentwurfs trat der findet die Fortſetzung der Debatte ſtatt. einer Adreſſe an den König eingebracht, die ſich beſchwerdeführend 
ltusminiſter lebhaft für Vorlage ein, die durchaus verfaſſungsmäßig Berlin, 16. Februar. Bezüglich der von den Blättern erwähn⸗ gegen das Miniſterium wegen Einführung der Zivilehe wenden fol 
lei und auf Artikel 15 der Verfaſſung beruhe. Wie nothwendig das ten italieniſchen Reiſe des Kaiſers wird verſichert, daß noch keinerlei Wien, 16. Februar. In Folge des Berichtes des ungariſchen 
Veſet ſei, beweiſe der Umſtand, daß die jetzige Staatsverwaltung des | Anordnungen ergangen find. Minifterpräfiventen Bitto über die geſtrige Beſprechung mit Koloman 
Die „Poſt“ beſtätigt, daß der Annahme des Virchow'ſchen Antra⸗ Tiſſa iſt letzterer zum Kaiſer beſchieden worden. 


mögens des Bisthums Gneſen Jahre hindurch vorgekommene Uns 
erſchlagungen entdeckt habe, von denen die biſchöflichen Behörden Kennt- ges in der Reformgeſetzfrage ſeitens der Regierung nur eine demon⸗ — — 
ſtrative Bedeutung beigelegt werde und eine definitive Entſcheidung 


nus gebabt hätten. Der Miniſter verlas bierauf den Bericht des he: 


Befannlmachung. 


le geehrten Gas- und Waſſerkon⸗ 
enten benachrichtigen wir bierdurch,]ſofort zu beſetzen. Gehalt 960 Mark. 

wir unſern Kaſſendiener angewieſen] Qualificirte, der dentſchen und pol- 

5 „beim Einkafſiren der Gas- und niſchen Sprache mächtige Bewerber 
. Geiser Rechnungen nur kaſſenmäßige an fi bis zum 25. d. M unter 


| über das Vermö- | hn . 

Bekanntmachung. 25 des Act — Ritter 1 uns 

Die hieſige Stadtfeeretair-&telle ift|figers Hugo Gerftel zu Polen hat Freiviligen- Examen, 
Neue Curse. Pension. 4 


der Eigenthümer Carl Mikulski 
u Berdychowo nachträglich eine For⸗ 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 
der Paulikirche. 


General⸗Verſammlung 


des neuen iſraelitiſchen Vereins je Kranken⸗ 
pflege und Leichenbeſtattung. 


erung von 2400 Mark nebſt 6 pCt. 
Zinſen feit dem 18. Oktober 1873 an⸗ 


dr anzunehmen. eifügung ihrer Atteſte bei uns deer 5e Be gr zur Prüfung Dr. Theile 

oſen, den 15. Februar 1875. melden. x iefer Forderung au . . 

Die Direftion der Gas- und Der Manifrat. den 3. März 1575, ms zn ueueeze onnerſtag, 

4 Wafſerwerke. ee Vormittags 11 Uhr, g Großſtückigen Schmelz zu den 18. ebruar, 
— 8 vor dem Konkurskommiſſar im Ter. den folideften Preiſen offerirt 

HPandels⸗Regiſter. Bekanntmachung. ae ine bee ee erte die Ziezelei zu Abends Uhr, 


Zablkowo f fintet in Keilers Hotel die diesjährige ordentliche 


bei Poſen. General-Verſammlung fatt, zu welcher die 
Von geehrten Mitglieder hierdurch eingeladen werden. 


weißem virginiſchen Poſen, den 16. Februar 1875. 
Pferd⸗zahn⸗Mais Der Vorſtand. l 
ft meine erſte Ladung in 
Haun Sie a9, MM” Avis. 
8. Calvar Während der Frankfurt a. O. 
5 y 3 Meſſe befindet ſich auch dieſes Mal mein 


Posen, Markt 10 f 
Galanterie⸗, Kurze und Lederwaaren⸗Lager 


Pr unſer Firmen⸗Regiſter iſt ein Die Eigenthümer folgender in unferm|rungen angemeldet haben, in Kenntniß 
augen: > Depofitorie befindlichen Maſſen, als: geſetzt werden. 
a . ide)" Dofen, ben. Batsnas 1ETE: 

U S ezialmaſſe von 45 Mark 13 Pf., 2111 kreis⸗Gericht. 
unter der Birma H. Lipſchitze welche der ihrem Aufenthalte — Königliches Kreis⸗Gericht 
betriebenes Handelsgeſchäft nach unbekannten Wittwe Simon Schmul Bekanntmachung 
1 Poſen verlegt; . aus Polniſch⸗Crone gehört, i 5 
hter Nr. 1562 die e D.] 2. die Suftiz-Rommiffartus v. Baczko⸗] Die in unferem Firmenregiſter unter 
N Neufeld, Ort der Nieberlafjung ſche Spezialmaſſe von 15 Mark Nr. 42 eingetragene Firma M. Handke 
Pofen und ald deren Inhaberin 75 Pf., welche dem nach Amerikaſin Pinne, deren Inhaberin die Wittwe 
| die Kauffrau Dorothea Neu⸗ ausgewanderten Juſtizkommiſſarius[ Marianna Handke in Pinne eweſen, 
dureh reg v. Baczko gehört, ift zufolge Verfügung vom 11, Februar 
folge Verfügung vom heutigen Tage.] g. die Mathias Borucki'ſche Pupillen 1875 am 13. Februar 1875 gelöſcht 

worden. ; 
Samter, den 11. Februar 1875. 


yapnny)aa Bıyıa 
nnd eee eech Ark 


Bilder werden ſauber und 
billig eingerahmt 


zialmaſſe von 6 Mark 88 Pf, 
welche dem ſeinem Aufenthalt nach 


Vofen, den 10. Februar 1875. waſſ von 29 Mark 75 Pf., 
Königliches Kreis- Gericht. welche dem nach Amerika ausge. N 
1 —— Königliches Kreis⸗Gericht. 
i i 1 S 0 A * 
Konkurs-Eröffnung | + dee So, pf. Bekanntmachung. 
. Aepfel, Birnen u. Pflau⸗ 
Erfte Abtheilung. 5. die Chriſtoph Ferdinand Modrow⸗] tur des Strohdaches auf dem Wohn- a ue 
Dofen, den 8. Bebruar 1978, (de ge von 15 Mar 1010 fer we 204 den wen, men, hoch. u. zwergſtämmig, Junkerſtr. 25 am Markt 
rbenen Rechtsanwalts a. D. und „ Robert Modrow gehört, „richtung, für welchen 720 Mark ver⸗ und erlaube mir beſonders Wiederverkäufer von 
Kaufmanns Franz Malecki ift der die Schuhmacher Gumprecht Itzig⸗anſchlagt find, ausgeführt werden. 
. Jul x die Landbriefträger Krumrey'ſche vergeben werden, zu welchem Zwecke diverſe andere Fruchtſträucher[zu den bekannt billigen Preiſen aufmerkſam zu machen. 
ee r * Dienſtkautionsmaſſe von 3 Mark ein Termin auf und Erdbeeren, ſowie auch 
\ Joseph Jacob aus Breslau. 
. Polen. beſtellt Gläubiger des] 8. die Johann Jacob Stephan ſche eee eee eee eee 
Wer 1 4 
in dem chuldners werden aufgefordert, Spende de ven 193 Mark 43 ee tannen und diverſe andere 
ormitta r ; 
Stephan, welcher vor 9 bis 10 im Geſchäfts 1 des unterzeichneten Zierſträucher ſind zu haben 1 Nowicki & Grünastel 
Pr 0 90 
d Y i fl 3 * 1 * fi 2A. i 
Herichm Kommiffar del Konkurfed im g. die Kirschbaum che Spezialmuſſe mungeluſtiger bis zur Terminsſtunde Reflektanten belieben ſich e 
e über die Beibehaltung dieſes riebrich Wilhelm Kirſchbaum aus pi Forialien-Erftatt 
ander ds it FF und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen: 
inſtwelligen Verwaltungsraths ei . 
einſtweiligen Verwaltungsrath Der Waſſer⸗ Bauinspektor. 500 Ctr. weiße „.artof 
Ne, Fond an Geld, Papieren oder an- „ Stanislaus Liebsch 
11. die Schulz'ſche Spezialmaſſe von 
wird aufgegeben, nichts an denſel ⸗ Donnerſtag, den 18. und Freitag Emil Brumme Ei 8 b i kü 
| N a bee | t 
| 5 von dem Beſiß der Franz Schulz aus Goſtucza ge“ den 19. d., früh von 9 Uhr ab, werde Waſſerſtr. 26. 1 er u appara E 
9 Ka „Mein Lager vor 
Ra Gerichte ober dem Verwalter der] welche dem feinem Aufenthalt nach Möbel, Betten, Kleidungs e 0 N 5 | | 
jamm I’: in das Brauereifach einſchlagenden Maſchinen 
2 78 
ratelmaſſe von 27 Mark Pf Ohrringe, ſowie Freitag gräſern 
4. die Daniel Lüdke ſche Pupillen. und allen an eren Feld Maſchinenfabrik von O. Pickert 
Zinelten, | 
jelbe geneigter Beachtung. 


wanderten Johann Nepomocen 
3 Königl. Kreisgericht zu Poſen, — Eigenthümerin nach Amerika] Auf dem Forſtetabliſſement Unter⸗ 
Mittags 12 Uhr. 93 Pf., welche dem feinem Auf- ſchlagt find, und der Neubau eines in den edelſten Sorten; — 
Kiiſchen, Weinreben u. Fei⸗Vortemonnaies, Cigarren- und Dament — 
7 niſche Konkurs eröffnet und der ie Nachlaßmaſſe von 24 Mark] Die Ausführung ſoll im Wege der iſch 0 g 7 o tem 0 € 3 7 aſchen, No 
Jag der 5 
fel | Ans age l Montag, Kaſtanien und canadiſche 
VE TE ET een 
die dem feinem Aufenthalte Die Tafelglas-Handlung, Werſtſtatt für 
auf den 27. Febr. 1875, er i 
Jahren nach Polen ausgewandert] Angefegt wird, wo die Lizitationsbe - auf Dominio Kotowo bei 
Tete zimmer r. XI. anberaumten von 34 Mark 40 Pf, welche dem ausgelegt ſind. empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 
a N zu wenden an 
alters oder die Beſtellung eines riedrichshorſt gehört, Gbefondt. 
nes ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ze, ꝛc. 
ugeben 1 err eee eee eee eee eee: 
n en, ſewie 100 Scheffer een 
Schuster. Li en Herre rauereibe 
Sachen in Beſiß oder Gewahrſam Wrucken werden zu kaufen D H rren 3 fißern 
I 69 Mark 73 Pf., welche dem feir 
zu verabfolgen oder zu —.— viel · 
— ört, ; „ ſich im Auktionslokal St. Adalbert 50 
. die Auguſt Wilhelm Timm ſche mit ova ken geraden Kupferrohren, die beſten bis jetzt 
At — 2 ihr a unbekannien p. Timm gehört, ſtücke, Wand⸗ u. Taſchen⸗ Rothklee, Wei klee, Lu⸗ 
Pf. und Apparate. 
und 22 Mark 33 Pf., deren Eigen 
feine Damengarderobe ıc. 
maſſe von 18 Mark 50 Pf., welche ſämereien iſt jetzt wohl aj- } | 
Kgl. Auktionskommiſſärius. . chweinfurt am Main. 
S. Calvary, Packetfahrt-Aotien- Gesellschaft. 
9 


ahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
KNIE und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
ners haben von den in ihrem 
befindlichen Pfandſtücken nur 

| ge zu machen. 


— 


mr ügleich werden alle Diejenigen, welche \ g iett 
ade Stoffe Hufprüche ala Kenne,  gühte, dera t an den Beg 
iger machen wollen, hierdurch auf 2 a ben e 

k 4 dieſelb 8 Wallner, und der Caro 
ihre N ieſelben m line Elifabeth Lüdke, verehelicht 


Borucki gehört, 
ausgewandert iſt, berg (Puſzezykowo) ſoll die Repara- 
. den Nachlaß des zu Poſen enthalte nach unbekannten Carl] maſſiven Brunnens mit Pumpen. Ein- Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
ahlungseinſtellung auf den Lizitation an den Mindeſtfordernden gen, tragbar in Töpfen, und tizbücher, Alhrätetten, Meſſer und Toöffel, Seifen dc. 
iſſarius Ludwig Manheimer Amerika ausgewandert ift, 
e Pappeln zu Alleen, Roth⸗ 
den 1. März cr., [namen 3 ri 
nach unbekannten Jehan Jacob Glaſerei u. Bilderrahmen-Jabrik von 
Vormittags 11 Uhr, 2 i f ß 
iſt, gehört, dingungen zur Einſicht Ueberneh Grätz (Prov. Poſen). 
as ihre Erklärungen und Vor⸗ nach Amerika ausgewanderten Auf Wunſch wird Abſchrift der Ber und Photographie ⸗ Rahmen, Gold⸗, Politur⸗ 
en einſtweiligen Verwalters event 0 chef Gärtner Schreiber. 
0 10. die Stanislaus Liebſchſche Spe · Schrimm, den 15. Februar 1875. 
e welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
„oder welche ihm etwas verſchul⸗ Gerichtliche Auktion geſucht. empfehle ich meine verbeſſerten 
ä ban nem Aufenthalt nach unbekannten | 
; egenſtände { 
E Nachlaßgegenſtände als: 
„März e. einſchließlich Mark 28 Pf. g 
el an, ufer m beſtehenden, wovon uber 180 Stück abgeliefert, ſowie 
meren deute een, 18. die Apellena Bartogefice i] uhren, goldene Broche undſzerne, Thymothee, Rhey⸗ 
Grimmen anbekknt Tu, profpecte und Zeichnungen gratis und franco. 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
der ihrem Aufenthalte ar unbe ſortirt 1670 empfeble ich das⸗ 
5 Hamburg- Amerikanische 
er große 


den 
Mit bereits rechtshängig ſein oder nicht an den Einwohner Guſtav Steffen, > 
Nur dafür verlangten Vorrecht bis 8 u gleißen * anch * . Laden Posen, Markt 100. HOiretit Poſt⸗Duampiſchiftaurt zmiſchen 
0. ießlich ne e fenſter gegenber denn Se ner 
ie . März c. einfchlie laßmaſſe von 15 Mark 23 Pf., ppelſchaufenſter geg * m N w⸗ 
Pn ſchufuch oder zu Preton] deren n Rathhauſe in Gneſen Dominium Gora 1 burg und e ork 
. n — * W 8 Wohnorte nach unbekanntſin welchem ſeit Jahren ein f Kan “ bei Jarocin N merieng * der r u. ee. pe ee 
g ichen, inn 5 ! - ’ . tesia, 24. + 
Brijt — emeldeten Forderungen, reſp. die Erben der Eigenthümer wer⸗ haftes Geſchäft in Lampen, Porzellan, Holsatia, 3. ür; . Frisia 2 21. 15 


Glas, Indirten und ähnlichen Waaren Die beiden Königl. Hengſte 
betrieben wird, iſt vom 1. Mai ab zu 


. on Tempel, braun, 10 Jahr alt 
vermiethen. Adreſſe: Juſtizrath Hertzler ’ 1 ! 
er: und Cadmus, Fuchs, 4 Jahr D Zwischendech Nmk. 90. 
Mein Porzellan⸗ u. Lampen⸗ alt, werden in Bruft Dow zu Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt nebſt ſeinen In⸗ — 
Geſ chäft verlege i ch, wegen 4 Thlr. und 3 Thlr. von lands⸗Agenten der Generalbevollmächtigte 


Mangel an Räumlichkeiten jetzt ab decken. 


Cimbria 10. Mär 
und weiter regel m 1 is Mittwoch 


AR: 


nach Befinden zur Beftellung des] den benachrichtigt, daß die bezeichneten 

tiven Verwaltungs ⸗Perſonals e Mt 0 den an 

75 z die Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe wer⸗ 

den 24. März 1875, den abgeliefert werden, falls 10 dahin 

Vormittags 11 Uhr, die Auszahlung von den legitimirten 
Kommiſſar des Konkurſes im 1 nicht nachgeſucht wird. 

tezimmer Nr. XI. zu ericheinen. 


obſens, den 9. Februar 1875. 
eine Anmeldung ſchriftlich ein.“ Königliches Kreis⸗Gericht. 5 
88 bjchrift berfeben. und vom 1. Mai c. nach meinem Wird von Montag den 


en beizufügen. 2 f . — — 

wa läubiger, icht 1 ri i dſ15 d. M. ab nach Stettiner Deere 

ds ge ee de 5 e ee let Art fabricirte triebfräftige] Die a Wollwaſch⸗Anſtalt, Aktien! 

e am bee D ne | Getreide Hefe in kleineren Geſellſchaft in Grünberg, Schleſien, | 
ten und größeren Quantitäten ſempfiehlt ſic zum Wiegen von Wollen und ſſchert prompte rd, 


rn 


7 


ten 95 Zahnarzt ; „ anerkannt vorzüglicher Wäſche zu. 
VN beſtelen und . PR verkauft und bittet man fih| ———. „ — 
Waben len und zu J. ab vakant St Kasprowiez, Proben kommen zu laſſen. Hausſeife, Coltillon⸗Gegenſtände und 


ofen, Wilhelmsſtr. 17.5] Auch ift daſelbſt Kaiſer-ſſamie amtliche Artikel zur Wäsche.] Orden empfiehlt in großer 


Künſtliche Zähne, Plomben nach Wei & 0 
d een zen-Mehl der Centiner astav E D Auswahl Guſtav Ephraim 
„ — lu. 5 Thlr. zu verkaufen. 6 Es raim, Schloßſtraße 4. i 


Pepsin-Essenz und west des Profeſſor Dr. O. Liebreich. 


Nach Unterfuhung von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte von allen Pepſinpräparaten, 
itt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel bei ure er lee IE ſchwachem oder verdorbenem 
agen ic. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und 20 Sgr. 


Reines Malze struct. Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 
und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huften und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 77 Sgr. 
Malzextract mit Eisen. !iöt verdauliches Eiſenmittel bei Blutarmuth. Preis 


pr. Flaſche 10 Sgr. 
Droguen, Ehemicalien, cosmetiſche Seifen (Thymolſeife 1.) empfiehlt 


Scherings Grüne Apotheke in Berlin, 


Chauſſeeſtraße 21. 
Vorräthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für Wiederverkäufer Rabatt. 
Restaurant Feldschloss, 


Schloßſtraße 5, 


Auf dem Dom. Sobötka (Kreis * 
Tahlabe ſind in dieſem Jahre nach 
tehende Königl. Hengſte ftationirt: 


1. Hippius (Rappe), Deckgeld 
12 Mark 75 Pf. 


geld 9 Mark 75 Pf. 

3. Demetrius (Schimmel) Ded- 
geld 9 Mark 75 Pf. 
Unterzeichneter verkauft 1 

Vollblutſt., Rappe, ohne Abz., 


weißen Flaſchen. 
1 für 100 Flaſchen M. 9 = 3 Thlr. 
50 5 1＋¼ „ 
25 821 


H n 


v. d. kaiſerl. Napolcon'ſchen[ Quantum abſchläglich franco zugeſandt (H. 2228 a) 
Reitpf., trag. v. Vollbluth. 

Lehndorff für den Preis von Gustav Bernstein. 
2000 Reichsmark. 


H. Peeschke, 


empfiehlt brillante Küche bei täglich reichhaltigem Spei⸗ 
2. Adalbert (hellbraun), Deck⸗ſenzettel gutes Lagerbier, das Flaſchenbier in großen 


Die beſtellte Anzabl Flaſchen iſt nicht nölheg mit 
10 J. a, gekauft in Kaſſelſeinem Male abzunehmen, es wird vielmehr jedes sub D. 10. entgegen. 


Ein junges Mädchen 


boch, 


Lotterie. 


Die Erneuerung der Looſe 
zur 3. Klaſſe der 815 
Schleswig⸗Holſteiniſchen 
Landesinduſtrie⸗ Lotterie 
muß bis zum 28. d. Mts. 
erfolgen. Preis 1½ Mark. 

Exped. der Toſ. Stg. 

Wilhelmsſtraße Nr. 16 
(Decker'ſche Druckerei), 2 Tr 
iſt p. 1. Apeil eine 
Wohnung von 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche, Bodenkam⸗ 
mer, Keller zu vermiethen. 
Sandſtr. S ift eine Parterrewohnung 


von 4 Zimmern mit Waſſerl. u. Zub. 
per April zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend 
aus 2—3 Stuben u. Neben- 
gelaß, wird zum 1. April e. 
zu mielhen geſucht. Offerten 
nimmt die Exped. d. Ztg. 


Neuſtädt Markt-Ecke Nr. 9 2 Stu” 
ben mit Entrée ſofort zu verm. Näh 
Friedrichsſtr. 16, 2 Tr. . 
Gute Betten find zu vermiethen 
Fiſcherei 4, Hinterh. 1 Tr. 

Zwei möbl. Zimmer find Kl. Ritter⸗ 
ſtraße 5, 2 Treppen, pr. 1. März zu 


31 vermiethen 


A „ Wirtzſchaftsinſp. ſaus guter Familie, beider Landesſprachen mächtig, womög⸗vermietheu. 
dir 1 lich mit der Leinwand und Wäſche⸗Branche vertraut, findet 
aabit die hoͤchſten Preife in meiner Leinwand, Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗Handlungſgriedrichs tr. 14 zwei Zimmer in der 
(H. 2223a) Louis Sorauer, Stellun 
Markt 71. Stellung. dri 


A. Birner, 


olzpantoffeln⸗Fabrik 
d 8 55 ik Ü Poſen, Markt Nr. 62. 
Paul Engel, Görlitz, 
offerirt ihr reichhaltiges Lager. 
Die Geſetze der geſunden 
' bieten es demjenigen, 
Vernunft h — 
fünden, Ausſchweifungen, Selbſtbe⸗ 
fleckung ſiech und elend wurden, die 
Hülfe war da zu ſuchen, wo fie in er⸗ 
wieſenen Fällen geboten wird. Das 
—. — . „der] 
egel“ zei en einzi 
15 Weg ei Reltung. Um dies 
2 Mark koſtende berühmte Buch Jebel. 
mann zugängig zu machen, iſt eine voll ⸗ 
ſtändige Volks Ausgabe erſchienen, 
W. Bernhardi, Berlin, AW, 
Simeonftr. 2. in Franco » Couvert 
verſchwiegen r wird. Preis nur 


n Briefmarken (kein 
50 Pf. Pofſtvorſchuß). Am 10. 
November d. J. ging 
olgender Brief ein: „Ich bin gerne 
ellt. Meine Gemüthsſtimmung iſt 
jest trotz meines Alters froh und lebens⸗ 
uſtig und kann ich jetzt meine Geſchäfte 
ohne Beſchwerde beſorgen. Indem ich 
Sie als meinen Lebensretter anſehe 
u. ſ. w.“ Daß ein bejahrter Familien 
Vater ſo ſchrieb, beweiſt die herrliche 
Wirkſamkeit der Kur. 


Friſches Spiije (Lein)⸗ 
Oel 


offerirt billigſt 


So eben iſt erſchienen die 35. Aufl. des weltbekannten, lehr⸗ 
reichen Buches 


Der persönliche Schutz 


Rathgeber f. Männer jeden Alters von Laurentius. In Um⸗ 


ſchlag verfiegelt. A 
Nee bewährte Hilfe und Heilung (25⸗jährige 
Erfahrung) von 


Schwächezuständen 


des männl. Geſchlechts, Nervenleiden ꝛc, den Folgen zer: 
rüttender Onanie und geſchlechtlicher Exceſſe. — Durch 
jede Buchhandlung, auch in Breslau von der Schletter' ſchen 
Buchhandlung, ſowie von dem Verfaſſer, Hoheſtraße, Leipzig, zu be⸗ 
ziehen. Preis 11, Thir. 2 

In Folge eines dreiſten Angriffs des Herrn Bierey auf mich, ſehe 
ich mich veranlaßt, den Wortlaut der Kritik aus dem Buche: Geheim⸗ 
mittel und Spezialitäten von Ed. Hahn über Retau's Selbſtbewahrung 


den Werth oder vielmehr Unwerth dieſes Buches erhält. — 
Herr Ed. Hahn ſpricht ſich in feiner Schrift, pag. 122, folgender⸗ 
maßen darüber aus: 
„Selbſtbewahrung, Dr. Samuel La Mert's 
„(Retau's), iſt eine Brochüre und Produkt 
„der Spekulation der G. Pönicke'ſchen Schul: 
„buchhandlung (Bei. A. F. Bierey). Unflä⸗ 
„tiger Unſinn, berechnet auf die Leichtgläu⸗ 
„bigkeit dummer Menſchen, 18 Mark genann⸗ 
„ter Buchhandlung einzuſenden, um dafür 
„Medikamente von wenigen Groſchen Werths 


„zu erhalten.“ pe 
Dieſes Urtheil lautet allerdings anders als die Ankündigungen des 


Adolph Asch Herrn Bierey. Das nennt dieſe ſaubre Schul buchhandlung „Rath, 
* Troſt und enge er > 
Markt 82, Vor dem Ankauf eines ſolchergeſtalt gekennzeichneten Buches iſt es 
eee eee i ſicher unnöthig, das Publikum zu warnen. — 


Ferner führt Herr Bierey ein Urtheil eines mir völlig unbekannten 
Dr. Beta an, der unter mangelhafter Anführung von Ingredienzen, welche 
meine toniſchen Heilmittel enthalten ſollen, ſagt, daß fe vierzig Thaler 
koſteten. Die toniſchen Heilmittel werden nicht nach der Schablone ge- 
macht und haben nicht blos dieſen Preis, ſondern auch 30, 20 und 15 
Thlr. je nach ihrer Zuſammenſetzung. Der Herr Dr. Beta muß übri⸗ 
ens ein ER untergeordneter Chemiker fein, wenn er in meinen toni⸗ 
he mitteln nicht mehr gefunden hat, als die beiden Stoffe, die er 
anführt. 

Was die Preiſe meiner teniſchen Heilmittel betrifft, ſo werde ich 

dieſelben nach wie vor beſtehen laſſen und ſie werden von den Ge⸗ 
N gern mit dieſen Preiſen bezahlt, weil ſie heilkräftig ſind und 
hren Zweck erfüllen. Mag daher Herr Bierey ſeine Pillen 
— 1 wahrſcheinlich ſind ſie auch nicht mehr als einen Dreier 
werth! 
8 Uebrigens was die Höhe des Preiſes betrifft, ſo iſt dieſer ganz illu⸗ 
ſoriſch. So ſchrieb mir vor einigen Monaten ein armer Bergmann aus 
Eſſen, dem Herr Bierey 9 Portionen deine Pillen aufoktroyirt hatte, 
die Portion 6 Thlr. macht 54 Thlr.! Dabei war er vollſtändig krank, 
indem ſein Magen total verdorben war, was Jedermann nach 0 einer 
unvernünftigen Gabe von Eiſenpillen ganz nakürlich finden wird. — 
Wie nennt man eine ſolche Handlungsweiſe? Beutelſchneiderei oder Ge⸗ 
wiſſensloſigkeit? R 

Man achte, nach wie vor, darauf, die echte Ausgabe meines 
Buches, die 


Original-Ausgabe von Laurentius 
zu bekemmen, welche einen Oetav⸗ Band von 232 Seiten mit 


60 anatomiſchen Abbildungen 


in Stahlſtich bildet und mit meinem Namensſtempel verſiegelt iſt, und 
laſſe ſich nicht durch blendende Ankündigungen zum Ankauf einer ſolchen 
nutzloſen Schardeke, wie Retau's Selbſtbewahrung iſt, verleiten. 

Nota-bene. Von meinem Buche lirgen bereits 5 Ueberſetzungen 
der däniſchen, ſchwediſchen, 
en und ungariſch en), welche 
L. (II. 0765.) 
a EEE 


Mazzenmehl 


in feinfter Qualität, billigſt, unter 
Aufſicht des hieſigen Rabbinats, offeri⸗ 
ren die 8 Herzog 
& Gebr. Nothholz, Schwerſenz 


Catharinen⸗Pflaumen, 
Calbenſer ſaure Gurken, 
Magdeburger Sauerkohl, 
Gebirgs⸗Preißelbeeren, 
Holl. Schnittbohnen und 


Moskauer Zucker⸗Schooten 
empfiehlt (H. 2227 a.) 


S. Samter jan., 


Wilhelmsplatz 17, 
neben Muldaur's Reſtaurant 


Ein Dominium in der 
Prov. Poſen hat die Butter 
von 60 Kühen abzugeben. 
Offerten ſind an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter 
Chiffre v. L abzugeben. 

2 Zimmer, 1 Tr, find vom 1. April 
zu 58 "Näberes in der Buchhdlg. von 
M. Leitgeber & Co. (Wichelmoph. 

Ein f. möblirtes Zimmer Wilhelms. 
ſtraße 7 im Hauſe des Herrn Beely 
vom 1. März zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3. 


in fremden Sprachen vor 
rufſiſchen, italieniſch , 
gleichsalls durch den Buchhandel zu beziehen find. Dr. 
eee ÄRA — 


tage links. 


nachſtehend zu veröffentlichen, damit das Publikum einen Begriff über | 


für 3 Pf. 


5 


1. Etage nebſt Pferdeſtall. 
i ir. 15 drei Zimmer u. Küche 
in der 3. Etage. = 
Ein tüchtiger, der polniſch. 
Spr eiche vollkommen mächtiger 


Buccaugehülfe findet ſof. ed. 


z. 1. März d. J. Stell. beim 


Diſtrikts⸗Komm. in Kuſchlin, K 


Kr. Buk. Gehalt nach Ue⸗ 
bereinkommen. 
Vorzüglich gute Stellen für 
Wirthſchafterinnen und 
Stuben mädchen. 
Diener ꝛc. Eine Schank⸗Schleu⸗ 
Berin mit guten Zeugniſſen zu haber 
durch Frau E. Anders, jeßt Nie⸗ 
trzeptowsta, Waſſerſtr. 27, 2 Tr. 


Ein junger Landwirth, 
welcher Oſtern ſeine Lehrzeit beendigt, 
findet Stellung auf einem Gute in der 
Prov., auch könnte ein Eleve daſelbſt 
unter günſtigen Bedingungen placirt 
werden. Offerten unter K. K. beför⸗ 
dert d. Exp. d. 37g. 

Ein ſtrebſamer junger Landmann 
aus anſtändiger Familie, der ſchon 
einige Jahre in der Wirthſchakt ge⸗ 
weſen, findet als 
Stellung zum 1. April auf dem Dom. 
Gr. Nybno bei Kiſchkowo. 


Ein unverheiratheter 
Inſpeltor 


findet zum 1. April c. Stellung auf bruar cr., 
dem Dominium Snieeiska bei Sanin der 


tompsl. Derſelbe muß der polniſchen 
Sprache mächtig ſein und ſich über 
ſeine Tüchtigkeit und durchaus gute 
Führung ausweiſen können. Quali⸗ 
fizirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
eichung ihrer Zeugniſſe melden. 


Ein 


Hoſperwalter, 
der deutſch und polniſch Spricht, 
änzere Zeit beim Fache ißt 
und gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen hat, kann ſich melven 
bei Hrn. Inſpektor Müller. 

Antritt ſogleich oder per 

1. April d. J. 

Dominium WieRowo bei 

Witkowo. 
aher er Be ea Mt 


Hofbeamter 


ndet ſofort oder zum 1. April d. J. 
Sulu auf dem l 5 85 
Dom. Modrze 
bei Stenſchewo. E 
Einen Lehrling zum bal- 
digen Antritt ſucht die Kurzwaaren⸗ 
handlung D. B. Cohn. 
Ein nicht mehr ganz unerfahrenes 


junges Mädchen 


wird zur Stütze der Hausfrau zum 1. 
April geſucht. Schriftliche Meldungen: 
nimmt die Exped. der Pofener Zeitung | 


unter W. B. entgegen. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


zweiter Beamker] geben. 


Ein Commis 
findet ſofert od. zu Oſtern 
Engagement bei 


Adolph Asch 


C. c 

Einen Laufburſchen ſuchen 

(H. 2226 a.) Gebr. Remak. 
Friedrichsſtr. 31. 


Ein gewandter 
Detagilliſt 


wird für ein Colonial⸗Waaren⸗Gefchäft 
einer größeren Prowinzialftadt zum 
1. * 7 c. geſucht. Adreſſen sub J. 
A. 3400 befördert Rudolf Moſſe 
in Berlin SW. 


Korkenſchneider 


werden fortwährend engagirt 
und erhalten bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung. Rei⸗ 
ſegeld nach Uebereinkunft er 
ſtattet. 

J. Lammers, 


Korken-Manufakfur 
in Schwerin, Dedienpurg. 
Ein unverbeiratheter, evangeliſcher, 
praktiſcher, 
mächtiger 


Landwirth, 


16 Jahre beim Fach, in den renom⸗ 
mirteſten Wirthſchaften der Provinz 
thätig geweſen, in Stellung, ſucht als 
Inſpektor bei freier Siöpohtion ander 
weitiges Engagement zum 1. April 
oder Johanni e. Adreſſen sub F. 
D. 34. befördert die Exped. d. Ztg. 


Ein junges Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, welches mit allen 
Zweigen der Hauswirthſchaft vertraut 
und in allen weiblichen Handarbeiten 
geübt iſt, wünſcht Stellung als Stütze 
der Hausfrau oder zur Führung einer 
kleinen Haushaltung, womöglich auf 
dem Lande. Gefällige Offerten unter 


dieſer Zeitung entgegen. 


Ein junger Mann, 
der in der Stab» und Eiſenwaaren⸗ 
Branche gelernt und konditionirt, auch 
einige Kenntniſſe in Comptoir⸗Arbeiten 
hat, ſich jedoch gänzlich dem Com 
widmen will, wünſcht zu feiner Fort ⸗ 
bildung pr. 1. April c. womöglich in 
Poſen unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung gleichviel * Branche. 
Gefl. Offerten sub M. H. 91 in 
der Expedition d. Ztg. erbeten. 

Ein Oetenom und ein Deſtilla⸗ 
teur ſuchen ſofort oder zum 1. April 
Stellung. Adreſſen M. poſtlagernd 
Schwerſenz. 


Koſten. 


B. 20 nimmt die Expedition] Operette in 3 Akten von Clairvllle 


tor Carl Mittel vom Kgl. Sächs. 


Jamilien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter 

mit dem Brennerei⸗Inſpektor Herrn 

Reiche beehren ſich ſtatt beſonderer 

an — — und 

Bekannten hierdurch ergebenft eigen. 
Tarnowo, 15. . I 


28. J. Bluth, Lehrer, 
nebſt Frau. 


Ida Blut 
ee 

Klara Fellner 
Ernſt Käufer 


Verlobte. 
Koſter Witten a. Ruht. 

Geſtern Abend I% Uhr ftarb meine 
— Schweſter Eliſe nach langen 
eiden ganz plötzlich. Allen lieben 
Verwandten und Bekannten dieſe traw 
rige Nachricht ſtatt jeder beſonderen 

ittheilung. 

Poſen, den 16. Febr. 1875. 

Th. Dionyſius. 


Die Beerdigung findet am Donners 
tag Nachmittag 3 uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mühlenſtraße Nr. 29, aus ſtatt. 

Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten die ſchmerzliche Nachricht, daß unſer 
— 5 Mann, Vater, Großvater und 
Bruder Herr | 


Moritz Plaſterk 


der polniſchen Sprache heute früh 7 Uhr nach ſchwerem Leiden 


ſanft verſchieden iſt. 
Grätz, 15. Februar 1875. 


Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 
Suterims-Bhenter | 
in ofen. 
Donnerftag den 18. Februar: 
Zum Benefiz für Fräulein 
Hayd'n: 
Zum 12. Male: 
Mamſell Angot, 
die Tochter der Halle. 


Deutſch vos 


Siraudin und uff 
von Lecog. 


E. Dohm. Mu 


Freitag den 19. Februar: 
Erſts Gaſiſpiel ds Herm 


Hoftheater in Dresden. 


Emil Tauber's 5 
Volhsgarten- Theater 
Mittwoch: Vorſtellung (ohne Te 

baksrauch). Zum erſten Male: 

Der Talisman. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Die Direttion_ 


Ein junger Mann, gut fituirt, er⸗ 
bietet ſich um freie Zeit auszufüllen 
zum Vorleſen. Damen, welche hierauf 
reflektiren, werden gebeten ihre Adreſſen 
unter X. I. poſtlagernd Poſen abzu⸗ 


Natur wiſſenſchaftlicher 
Verein. 
Donnerſtag, den 18. Je- 
Abends 6 Uhr, 
Aula der Realſchule: 
Vortrag 
des Hrn. Stadtbaurath 
Stenzel: 
Kanaliſation. 
Eintrittskarten à 5 Sgr. 
ſind in der Buchhandlung v 
Rehfeld, am Wilhelmsplatz, 
zu haben. 
Für die Mitglieder der 
Loge. 


Sonnabend, den 20. Februar: 
ſellige Zuſammenkunft. 


Engl. u. Holſteiner 
Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow. 


Hotel de Rome. 
Wein⸗Großhandlung. 


Marcos 
Garten- Lokal 


Ger 


in Schwerſenz (ftets feitlich deforirt | Moc = 


empfiehlt ſich zu Feſtlichkeiten, be- 
ſonders jetzt zu littenpartien. 
Aufträge erbittet ſich der Beſitzer 
11 


Marco, 


Lambert's 


Concert-Saal. 
Mit woch den 17. F bruar? 


Sinfonie - Concert. 
Anfang 7 Uhr. 

Billets, 5 Stück zu 15 Sgr., fi 
zu haben in der Hof-Mufil.-Handin® | 
der Herren Bote & Bock. 5 

Kaſſenpreis 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 


W 5 
B. Heilbronn | 
Restaurant. 


Heute und die folgenden Abene 
Große Geſangs⸗Soiree von 
Geſellſchaſt de la Garde. 15 { 

Dem geehrten Publikum Pofend un 
ergebene Anzeige, daß ich Eu a 
d. J. ab wieder einen 


Mittagstiſch 


unter Verabreichung der Speiſen 1% 
wohl im wie außerm Haufe mit nei 
Abwechſelung und bei guter Zurich 
für civile Preiſe im Abonnement — 
etabliren beabſichtige, auch zu J v 
Tageszeit à la carte Speifen wee 
reiche. Die Anmeldungen für 1 
Mittagstiſch bitte ergebenſt recht ai 
zu machen Bäckerſtr. 136 (Odeum 


6. Darnstädt, 
Neſtaurateur. 5 
Beſten Mittagstiſch 

empfiehlt billigſt 

Lohns Reſtaurant, 

früher Krzymins 
Waſſerſtraße 10. 


Tunnel Reſtaurant. 
Heute Mittwoch: (II. BR) ' 


Turtle- Suppe # 
Karpfen, polniſch, 


wozu ergebenſt einladet 


— 


